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Rach im Starz Ezeraiar.
Tschechen, Alldeutsche , Südflawen und ententesreundliclte

^eile der Polen jubeln über den Sturz des Grasen Czernin .
Und doch ist dieser viel gewandte Staatsmann nicht durch ihre
«»einsamen Anstrengungen gefallen, sondern durch die Miß-
Micke der abenteuerlichen und rätselvollen K a i s e r b r i e f -
fff ä re . Czernin ist gegangen, weil er von dem Briefwechsel
ihnes Monarchen mit seinem Schwager , dem Prinzen Tir -
Ns , erst aus den Veröffentlichungen der französischen Regie¬
rung etwas erfuhr . Hätte Czernin von diesem Briefwechsel
^
-Mviel wie sein Inhalt sei, etwas gewußt, so würde er sich
«hl gehütet haben , mit seinen gegen Clemenceau gerichteten
Hchüllungen hervorzutreten , durch die der Stein erst ins

ollen gekomnien ist.
Der junge Kaiser von Oesterreich war in einen tragischen

jhnflikt zweier Gefühlsreihen geraten , die uns beide ' ympa-
sem können : seiner leidenschaftlichen Friedensliebe und

isäner Bündnistreue gegenüber dem deutschen Reich. Tie Völ-
;dr Oesterreichs leiden unter dem Krieg noch viel schwerer als
fas deutsche Volk , und es war der glühende Wuw'

ch des jungen
Lasers, ihnen den Frieden wiederzugeben. So kam es , daß er
wter Ausnutzung seiner verwandtichaftlichen Beziehungen
« e F r i e d e n s a k t i o n anbahnte , von der die deutsche Ne¬
hrung und seine eigene nichts wußten. Die Aktion miß-.

e, sie hatte aber die Folge , daß die Franzosen mit der
auptung hervortraten, Karl sei bereit gewesen , für die Ab

tung Elsaß -Lothringens an Frankreich einMtreten . Diese“
liptung und die ganzen Irrungen und Wirrungen, die
ihr entstanden sind , wären unmöglich gewesen, wenn der

litnge Kaiser nicht etwas unternommen hätte, wovon die Bun
ossen und seine eigene Regierung nichts wußten .

Für den Nachfolger des Grafen Czernin ist dos Programm
in den neuesten Wiener Kaiser-Telegrammen gegeben ,

das enge Bundesverhältnis zu Deutschland in der
ar ent 'chiedensten Weise betonen . Man kann sich nicht

r«Men , daß jetzt ein Staatsmann : die Nachfolge Czernin »
jtrrnehmen könnte, der sich nicht an diese Kundgebungen als

Minien seiner eigenen Politik halten wollte. Ein Minister
Aeußern , der in diesem Sinne zu handeln besttebt ist , wird

§er die österreichischen Feindschaften, die Gras Czernin auf
Ä gefaben hat, in verstärktem Matze zu tragen haben. Er
Schi also gewiß keinen leichten Gang .

Mit der Erwartung , daß die ganze leidige Affäre zunächst
M einer neuen Festigung des Bündnisses führen werde , ist
jene selbst noch nicht ganz erledigt . Die Erfahrungen der
Wen Zeit dürfen nicht in den Wind geschlagen werden .
> n den Schwierigkeiten und Fährlichkeiten der österreichisch

Arischen Politik hat man bisher in Deutschland vielleicht
nur eine unzureichende Vorstellung gehabt . Das

hlagwort von dem „gemütlichen Oesterreich " war allzusehr
M Schwange. Jetzt wird mmi vielleicht eher begreifen, daß
°>e österreichische Politik mitunter eurem jener Alpenseen
Reicht , deren spiegelglatte Flut sich plötzlich in kochenden

endrang verwandelt . Die Schwierigkeiten und inneren
ikte dieses Staates sind tief und führen oft ganz plötz -

zu unerwarteten Erscheinungen .
■ Und noch in einer anderen Richtung bedürfen die her-
Mmlichen Vorstellungen einer Korrektur . Man kann nicht

Beziehungen zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn
Mtzachals „das Zweikaiserbündnis " auffassen und man
En nicht auf diesem Zweikaiser -Bündnis die politische Zu -
wnst des deutschen Reiches aufbauen . Wie ja ganz im all -
E

°"leinen die Zeiten vorbei sein sollten , in denen die Schick¬
te der Völker von Stimmungen , Anschauungen , Beziehun -

Nervenzuständen einzelner hochgeborener Persönlichkei -
n abhängig waren . Ter Gedanke , die auswärtige Politik

Staaten auf dynasttsche Freundschaften einzustellen , ist
-n der Zeit längst überholt . Dazu sind die Enffcheidungen

Völkerschicksale zu wichtig , ist das sttomweise geflossene
M zu kostbar . Auch der beste Wille und die edelsten SB-

'ten sind nicht imstande , jene besondere Begabung und jene
^
lune von Erfahrungen zu ersetzen , die zu ernster Befas -

mit Staatsgeschäften gehört .
Tn einem Augenblick, in dem der militärische Erfolg
-hchlands größer ist denn je , erheben sich auch stärker

je Zweifel an der Richtigkeit der bisher einge-
-nen politischen Richtlinien . Was im W e st e n geschieht,em erschütternd gewaltiger Versuch, mit dem Schwerte
5er Hand einer unabsehbaren Fülle politischer Schwierig-
-N Herr zu werden . In dem Gelingen dieses Versuchs
>n vermögen wir einen Ausweg aus diesen Weltwirren
erkennen, in denen sich die Menschheit verblutet . Aber

§ach seinem Gelingen wird ein kaum durchdringliches

Gewirr politischer Probleme zurückbleiben. Die Ausnutzung
eines vollständigen Sieges in alldeutschem Sinne bedeutet
keine wirkliche Lösung, sondern nur eine weitere Verwick¬
lung . Deutschland braucht für seine Zukunft den allge -
nieinen Völkerbund , wenn aber dieser nicht zu er¬
reichen ist , die Freundschaft möglichst vieler Völker , die es
vor der Wiederkehr einer Konstellation wie der gegenwärtigen
schützt . In seiner mitteleuropäischen Ecke darf es sich nicht
für alle Zeiten einspinnen .

*
Czernlns Aachfolger.

WTB . Budapest , 16. April . (Nicht amtlich .) S . M .
der Kaiser haben, wir das ungarische Äorrespondcn,burrau amt¬
lich erfährt , mit Entschließung vom gestrigen Tage, den ge¬
meinsamen Finanzminister Baron Stefan Burian von
R a j e c z znm Minister des Kaiserlichen und Königlichen Hau¬
ses und des Aeußern ernannt . Die Wahl ist aus dem Grunde
auf den Baron Burian gefallen, weil er, abgesehen davon, daß
er das Vertrauen Seiner Majestät besitzt, alle Antezedcnzien
im einzelnen kennt , deren gründliche Kenntnisse - im Zusam¬
menhang mit den zur Verhandlling gelangenden internationa¬
len Vereinbarungen außerordentlich wichtig ist . Der Minister
des Aeußern wird , wie das ungarische Telegr . Korr . -Burcau
effährt, mich weiterhin die Führung des gemeinsamen Finanz¬
ministeriums bribehalten.

Weitere Erfolge m rechten Aiigel.
Mischer Tasvdnichl.

WTB . Großes Hauptquartier , 16 . April 1918.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Angriffe auf dem Schlachffelde an der Lys führten zu

vollem Erfolg .
Tie großen Sprengtnchter aus der Wytschaete -

Schlacht 1917 wurden im H a n d st r e i ch genommen .
Nach kurzem Feuerschlag erstürmten wir in überraschendem
Angriffe Wulvergcm und die feindlichen Stcllnngen bei -
dersetts des Ortes . Gegenstöße englischer Kompagnien
brache » völlig zusammen . Von der Ebene herauf
erstiegen unsere Truppen im Angriff die Höhen zwischen
Nieuwe - Kerke und BailleuI und entrissen sie in hef¬
tigem Nahkampf dem Feinde . Englische Angriffe gegen Le -
c o n schetterten.

An der Schlachtfront zu beiden Seiten der Somme
nahm der Arttlleriekampf nur am Lucebach in der Gegend
von M o r e u i l und M o n t d i d i er größere Stärke an . Bei
Abwehr eines von Engländern und Franzosen gemeinsam
durchgeführten Angriffes nördlich vom Lucebach machten
wir Gefangene .

Am Oise - Aisne - Kanal und auf dem Westufer
der Mosel führten wir erfolgreiche Uitternebmen durch .

Osten . Finnland . In Lowisa (östüch von Hel -
singfors ) nach Ueberwindung schwieriger EisverhAtnisse
gelandete Tnippen stießen über Lapptraesk nach Norden
vor, brachen mehrfach feindlichen Widefftand und haben die von
Tammexfors nach Wiborg führende Bahn östlich von
Lahti erreicht.

Der 1. Generalauarffermrlster : Ludend « rff .

Deutscher Abendtzerichl.
WTB . Berlin , 16. April , abends. (Amtlich .) Die H ö -

h e n von W y t s ch a c t e wurden erstürmt . B a i l l e u l
ist gendmm e it .

Unser Erfolg bei Armentieres und die ftanzösische Presse.
Bern, 16. April . iWTB . Nicht amtlich . ) Nach, anfänglichem

Zögern gibt die französische Presse am 11 . urid 12 . April zu , daß
der Kampf bei A r m e n t i e r e s nickt mir eine Diversion , son¬
dern eine groß angelegte Schlackt sei . Die Teutscken hätten am
ersten Tage einige Vorteile errungen , sagen die Blätter , hätten
aber die Scklackt nock nicht gewonnen . — „Echo de Paris "
verlangt, daß alle Reserven ans England herangcftibrt werden ,
selbst diejenigen, die F r c n ck aus Furcht vor einer deutscken
Landung in England zurückbehalten habe . — „ L>eure " erklärt,
es könne keine spezififck französische oder englische Niederlage
mehr geben . England sei durch die Drohung gegen Paris ebenso
gefährdet wie durch die Drohung gegen London . ES müßten alle
englischen Reserven eingesetzt werden . — „ iß c vite " schreibt:
Tie Lage ist immer noch sehr ernst. Wir dürfen uns dies nicht
verheimlichen . Wenn gewisse Zeitungen sckreiben, daß man sich
über die fruchtlosen "Angriffe des Feindes freuen könne, so ist

dies eine Leichtfertigkeit , die angesichts der augenblicklichen Ereig¬
nisse wirklich höchst unangebracht ist — „M atin " gibt die Uebcr-
legenheit der Hindenburgischcn Führung zu . Hindenburg manö-
veriere. Ueberall da, wo er den Schlag führe, sichere er sich die
ziffernmäßige Ucberlegenheit. Solchen Manövern gegenüber dürfe
man sich jetzt nicht mehr rein defensiv verhalten. Es genüge nicht
mehr , Löcher und Spalten zu verstopfen und abzuwarten, wo der
Streich geführt werde.

Erfolgreicher Luftangriff .
Bern, 16. April. Deutsche Flugzeuge überflogen vor eini¬

gen Tagen Crepy - en - Valleis und warfen 8 Bomben
ab, wodurch 3 Soldaten getötet , 30 verwundet und eine
Fabrik eingeäschert wurde .
Luftmigriffe auf das deutsche Heimatgebict ikn Monat März.

WTB . Berlin , 16 . April. (Nicht amtlich.) Tie Geg¬
ner benützten die im März besonders günstige Wetterlage zu
12 größeren Angriffen auf das lothringische und luremburgi -
sche Industriegebiet und zu 11 Angriffen gegen die Städte
Mainz , Ikntertürkheim , Cannstadt , Coblenz ,
Freiburg / Zweibrücken , Kaiserslautern ,
Mannheim , Ludwigshafen , Köln , sowie aus
einige Städte in der Pfalz und im Rheinland . Trotz de?
Einsatzes starker Geschwader erzielten die Angriffe keinerlei
militärische Erfolge . Bei den Angriffen auf das Industrie-
gebiet an der Saar und an der Mosel fanden Betriebs¬
störungen von irgend welchem Belang nicht statt . Auch der
in der Nacht vom 24. auf den 2.5 . März mit einem Aufgebot
von 50 bis 60 Flugzeugen unternommene Angriff blieb völlig
wirkungslos . Ebenso ergebnislos war der Angriff auf die
Bad . Anilin - und Sodafabrik bei Mann heim - Ludwigs -
Hafen am 18. März . Ter einzige militärische Schaden, den
der Angriff anrichtete , war die Inbrandsetzung einiger Wagen
mit Benzol . An nicht militärischen Gebäuden wurde überall
einiger Sachschaden angerichtet . Bei den Angriffen auf Frei¬
burg am 13 . März wurden außer mehreren Privatbäu'ern
die Martinskirche und ein Krankenhaus erheblich beschädigt.
Ten Angriffen aus das Saar - Gebiet fielen 5 Tote,
4 Schwer- und 11 Leichtverletzte zum Opfer . Die Verluste,
bei den Angriffen auf die oben genannten offenen Städte wa¬
ren baupffächlich infolge des unvorsichtigen Verhaltens eines
Teiles der Bevölkerung höher als in den Vormonaten . Sie
beträgt insgesamt 32 Tote, 22 Schwer - und 86 Leichtverwun¬
dete. Ter Feind büßte diese Angriffe mit einem Verlust van
8 Flugzeugen .

Neue Versenkungen .
Berlin , 15 . April . <WTB. Amtlich.) Im Sperrgebiet des

Mittelmeeres versenkten deutsche und österreichisch -ungarische Un¬
terseeboote Dampfer , die in gesicherten Geleitzügen fuhren und

zwei Segler, zum mindesten
25 000 BRT.

Der Chef des Admiralstabs der Marine .
Berlin , 15 . April. ( WTB . Nickt amtlich .) Im „Nautteul Ma¬

gazine "
, der Facksckrift Englands für Schiffsoffiziere, findet man

die Zuschrift eines Ersten Offiziers , der auf einem 7500 Tonnen
großen Transportdampfer bedienstet ist und Klagen über die
hohen Löhne der Mannsckaften gegenüber den Gehältern der Of¬
fiziere führt . Während das Einkommen der nautischen Offiziere
einschließlich aller Zulagen 19 und 16 Pfund Sterling (380 und
320 Mark ) beträgt , verdienen von den neun Deckleuten , unter
denen drei Briten seien , sieben bei freier Verpflegung an Bord
je 19 Pfund , genau soviel wie der leitende Ingenieur . Der
„Drahtlose"

, ein fachgebildeter Telegraphist, bekomme 7 Pfund
im Monat, der Kajütenwächter (Diener ) ein Kuli, dagegen 13
Pfund Sterling manatlick, ebensoviel wie der Obersteward . Diese
Löhne sind zum Teil fünfmal so hoch, wie die Friedenssätze ; sie
beweisen , welch hohe Löhne englische Reeder infolge des U-Boot -
krieges zahlen müssen , um überhaupt Leute für die Besatzung
der Schiffe zu bekommen .

Die Festung Batum von den Türken erobert.
Äonstantinopel , 15 . April. (Amtlicher Bericht.) Kau -

kas ns front . Tie Festung . Batum ist gefallen .
Nack'dem der hartnäckig sich verteidigende Feind Schritt für
Schritt auf den Gürtel der Festtmg zurückgedrängt worden
war , begann am 13. April, abends, der Angriff auf die
Werke der LÜdostfront . In erbittertem Ringe» gelang un¬
seren tapferen , von frischem Angriffsgeist beseelten Truppen
der Einbruch in die stark verdrahteten und ausgebauten Werke
dieser Front . Während im weiteren Verlauf des Angriffs
einige Nachbarswerke die weiße Flagge hißten , leisteten an-
Here bis zum letzten Augenblick zähen Widerstand. Die Be-
ictznng der Stadt und des Hafens vollzog sich ohne Kämpfe . .
Eine Abordnung der Bürger begrüßte unsere Truppen. In :

Höchste Zeit ! ! !
können, diese Gelegenheit nicht verpaffen, kommen noch viele Miltonen
zusammen. Gerade diese letzten Millionen vollenden erst den großen

qir brauchen^ zeichn - i zeichne heute .

Am Donnerstag mittag wird die Kriegsanleihe».
Zeichnung geschloffen . Wenn alle, die noch nicht ge»
zeichnet haben oderdie ihreZeichnungnocherhöhen

9 mm

¥
.



Nr . 89 . Mittwech , beit 17 . April 1918 . Driie 1
ber Stadt herr ' ckt Ruhe . Die Zahl der Gefangene » und
ber B e u t e ist noch nicht f-estgestellr . Die blutigen V e r -
lustc des Gegners sind schwer .

Lcstlich des Wansees ist Sera : von uns besetzt . Auf den
übrigen Fronten keine Ereignisse von Bedeutung .

Die Beschienung von Paris .
Amsterdam , 15 . April . (Prioattel .) Zur Beruhigung

ber französischen Bevölkerung hatte man vor
»ehn Tagen mitgeteilt , eines der deutschen weittragen¬
den Geschütze , aus denen Paris beschossen wird , sei u n -
tauglich geworden . Jetzt will man , wie ein Havasbericht
von Mittwoch meldet , den Standort eines anderen Ge¬
schützes 1500 Meter nordöstlich Cröpy bei Laon fcstgestellt
haben . Ter Bericht behauptet , das eine Geschütz sei geplatzt ,
als eine französische Granate -cs getroffen , und er schließt mit
der stolzen Behauptung , die Tage der beiden anderen Geschütze
dürsten wohl auch bald gezählt sein . Eine solche Genauigkeit
der Berichterstattung und Sicherheit des Urteils kann nur ge
genübcr einer Beoölkenmg zur Geltung kommen , die aus Leicht»
gläubigkeit eingestellt ist.

Kriegsreden beim Frühstück.
WTB . Amsterdam , 15 . April . (Stich: amtlich .) Nach einer

R -e u t e r m c l d u n g wurde im Unterhaus einer A b o r d
n u n g Von Amerikanern , die England zun : Studium
der industriellen und der Kriegslage bereist , ein Frühstück ge¬
geben . Das Mitglied des Kriegsamtes Barnes von der
Arbeiterpartei sagte in seiner Begrüßungsrede : Wir haben nie¬
mals an Krieg mit irgend jemanden gedacht, aber jetzt sind wir
entschlossen , den Krieg bis zum Ende '

fortzwetzen .
Ter Vorsitzende des Bundes der a m e r i k a n i s ch e n

Metallarbeiter , James W '- lion , erwiderte : Es
beschlossen worden , daß kein amerikanischer Arbeitervertreter in
einer Konferenz mit Vertretern der feindlichen Lander teil¬
nehmen darf und daß d: e Arbeiterschaft den Kampf bis zur
Beendigung des Krieges sort 'etzen wkd . Tie Arbeiterschaft
stellt sich ans den Boden der Kriegsziele des Präsidenten Wil¬
son . Ter Tag ist nicht fern , wo die Fahnen der Verbündeten
aus deutschem Boden wehen werden , die Zukunft der Völker
gesichert und di-e Welt reif für die Temokratie geworden ist.

B a l f o u r brachte einen Trinkspruch aus die Stetigkeit der
Verbiindeten aus und sagte : Jetzt sind uns in klarer und
nicht mißverständlicher Weist die politi ' chen und militärischen
Ziele der Machthaber Deutschlands enthüllt worden . Deutsch -
land steht jetzt in aller Nacktheit als der Räuberstvat da . Die
Deutschen haben sich im Verlaufe des Krieges wiederholt ver
rechnet . Das erste Mal als sie glaubten , sie würden im er
sten Anlauf nach Paris kommen und nur bis zur Marne
kamen . Tann verrechneten sie sich wieder , als sie glaubten ,
daß nichts Amerika veranlassen könne , die diplomatischen Be¬
ziehungen abzubrechen oder in den Krieg einzutreten . Schließ¬
lich verrechneten sie sich bezüglich der Unterstützung , die Anie -
rika an der Westfront gewähren könne . Ich habe das Ver¬
trauen , daß Präsident Wil 'on imstande ist , alle Ver ' prechun -
gen zu erfüllen .

Wie steht es mit Gibraltar und Tanger ?
Bern , 16 . April . (WTB . Nicht amtlich . ) Wie die „In¬

formation " ans Madrid berichtet , geben zahlreiche spanische
Zeitungen ausführlich den Artikel der „Kölnischen Zei¬
ten g " wieder , der Spanien Gibraltar und Tanger als
nationales Eigentmn znspricht und erklärt , daß Deutschland
sich beim Friedensschluß zum Verteidiger der Interessen
Spaniens machen werde . „Correipondenza Militär " for¬
dert neben der Besetzung Gibraltars und Tan¬
gers die Abkehr Portugals von England , um
sich brüderlich mit Spanien zu vereinigen zur Durchführung
einer gemeinschaftlichen Außenpolitik . Ein Telegramm der
„Information " besagt ferner : Tie ganze deutsch - freundliche
spanische Presse ließe sich eingehend über diese Erwägungen
aus . Die unabhängige Preise bekänipft diese neuen beut
scheu Intrigen . Das Blatt deS Grafen Romanones „ Diarie
Universal " schreibt : Tie Frage Tangers und Gibraltars
müsse im Einverständnis mit Frankreich und England gelöst
werden .

Gutwillig gibt England nichts zurück.
Daß Lloyd George sich gegenüber den Forderungen des Gra¬

sen Hcrtling im Interesse der freien Schisfahrt seine Flottenstütz¬
punkte iin Gebiete fremder „ kleiner Nationen " wie Gibraltar ,
Malta , Aden . Hongkong , die Falklandsinseln usw . aufzugeben , ab
lehnend verhielt , war nicht anders zu erwarten . England will
immer nur nehmen , nicht aber geben . Die Frcmdvölker
unter englischer Herrschaft sind ja auch nicht unterjocht , sondern
— „befreit " ! Es kämpft bekanntermaßen auch nur um die „Be
freiung " und „Unabhängigkeit " der kleinen Staaten , — das große ,
edle , gute , seelensgute Albion ! Nur der spanische Ministerpräsi¬
dent Maura scheint einer von den Wenigen zu sein , die anderer
Ansicht sind . Der „Limburger Koerier " zitiert , gelegentlich einer
Besprechung über die englischen Flottenstützpunkte , in Nr . 63 eine
Rede dieses Ministers vom April 1917 :

„Es ist nicht wahr , daß für die Unabhängigkeit der kleinen
Staaten gestritten wird , ebensowenig wie für die Freiheit der
kleinen Völker gekämpft wird . Unwahr ist -auch , daß man durch
den Krieg der Militär -Hegemonie ein Ende niache » will , denn
die Hegemonie zur See ist ebenso Militarismus wie die zu Lande ,
mit den : einzigen Unterschiede , daß sie sich sogar über die ganze

Welt erstrecken kann . Tie englische Herrschaft über (Gibraltar
hindert uns am Beherrschen der eigenen Küste und Gewässer .
Ilnsere Verbindung mit Spanisch - Marokko hängt von dem Wohl :
wollen Englands ab . (Anmerkung der holländischen Zeitung : Ge¬
nau dasselbe ist mit unserem Verkehr nach Niederländisch - Jndien
der Fall .) Wenn es England mit seinen Versicherungen hinsicht¬
lich der Selbständigkeit der schwächeren Völker ernst ist . so muß
es das geraubte Spanisch -Gibraltar an Spanien zurückgeben ."

Ja , wenn es England mit seinen Versicherungen „ernst " ist ? !

„ Sprctatorö " sagt - Tavalera ln einer Rebe in Tullamere
am 8 . April : Der Grundsatz der traditionellen Politik Eng¬
lands gegenüber den - kleineren Nationen , fei : Argumentiert
nickt , sondern schießt ! Irland höre nicht zum ersten Male die
Mahnung , daß die Engländer nicht zögern sollten, , zu schießen .
Es erwidert beut „Spectator, " daß Irland Gott sei Tank
Männer besitze , die verstünden , darauf zu antworten und dieses
Spiel des Schießens zu zweien zu spielen . Es gäbe nur einen
Weg , die Einführung der Wehrpflicht zu Falle
zu bringen . Tie . Irländer könnten nur einmal ster¬
ben und es sei besser , in Irland als in Flandern durch
deutsche , oder von den Deutschen eroberten britischen Kanonen
den Tod zu erleiden . Das irische Volk müsse wie ein
Mann zusammen stehen und jedem Versuch der Ein¬
führung der Dienstpflicht bis zum Tode Widerstand
leisten . — Arnold Be nett nennt im „Daily Mail " die
Einführung der Wehrpflicht in Irland eine großeTorheit
und ’ngt : Infolge von Dummheiten gegenüber Irland seit
Kriegsbeginn halten wir dort ungeheure Masten ausgebildeter
Truppen , die an der Front sein tollten . Natürlich darf ich
nicht alles ' agen , aber ich kann sagen , daß unlängst in einer
einzigen

'
Grafschaft reichlich die Halste dessen stand , was das

ganze neue Mannschaftsersatzgesetz einbringen wird und zwar
viel bessere Truppen . . , ,,

Die Unruhen in Canada. y ^ r

WTB . Amsterdam , 16 . April . (Nicht amtlich .) „Daily
Telegraph " meldet aus Montreal : Das Totemchaugericht
von Quebeck hot im Prinzip wegen der vier bei den letzten
Unruhen getöteten Bürger die Meinung ausgesprochen , daß
die Unruhen durch die große Ungeschicklichkeit, mit der die
Bundespolizei austrat , um das Dienstpflichtgesctz in Geltung
zu bringen , verursacht worden sei . Das Gericht erklärte , daß
die Familien , der Getöten durch die Regierung entschädigt wer¬
den müssen ^ Ebenso erklärt cs mit Nachdruck , daß die Regie
rung den bei den Unruhen entstandenen Schaden am Eigen¬
tum vergüten müsse . Der Gerichtshof bestand hauptsächlich
aus französischen Canadiern und gibt die allgemeine Ansicht der
französitch - canadstchen Bevölkerung von Quebeck wieder .

Deutscher Reichstag .

Der Kampf um die Dienstpflicht in Irland .
WTB . Amsterdam , 16 . April . (Sticht anulich .) Meldung

oes Reuterschen Büros .) Die Arbeiterniinist -cr hatten gestern
Morgen -eine Unterredung mit dem Premierminister Lloyd
George über die H o m e r u l e f r a g e und die Anwendung
der Dienstpflicht in England . Wie verlautet , setzten sich diese
Minister auch dafür ein . daß Irland die Selbstverwal¬
tung gewährt werde bevor die Dienstpflicht , der sie übrigens
nicht entgegentreten wollen , eingeführt werde .

Tie Irländer wollen aber doch nichts davon wißen .
WTB . Bern , 15 . April . (Nicht amtlich .) Zu einem den

Zwang der ^ MWrdienftpflicht empfehlenden Artikel des

Berlin , 16 . April 1918 .
Am Bundesratstisch v . Payer und Unterstaatssekretäre .
Vizepräsident Dr . Paasch « eröffnet die Sitzung um 2 .18 Uhr

und gedenkt der neuen großen Erfolge unserer Heere , die die
Hoffnung zulasten , daß wir aus dem Wege des Sieges fortschreiten
werden . Auf die Glückwunschtelegramme an den Kaiser und an
den Generalfeldmarschall v . Hindenburg find telegraphische Ant ,
Worten eingelausen .

Eingcgangen sind die neuen Steuervorlagen .
Das Andenken des verstorbenen 'Abgeordneten Stolle (U

Soz . ) wird durch Erheben von den Plätzen geehrt .
Auf der Tagesordnung stehen zunächst Anfragen .
Abg . Reute iSoz . ) fragt nach der Durchführung der Beliefe¬

rung der Kriegszigarrensaorikaiion mit Rohtabak .
Ministerialdirektor Tr . Müller : Einschkränkungen sind not¬

wendig gewesen , aber noch ist es den kleinen Betrieben möglich ,
sich mit den nötigen Rohstoffen zu versorgen . Die Klagen find
teilweise berechtigt . Alle nur niöglichen Rücksichten werden ge¬
nommen .

Abg . Fegte ? (F . Ver . ) usimscht Beseitigung der Sperre des
Badeverkehrs nach den Nordseeinseln .

Unterstaatssekretär Tr . Lewald : Eine Entschädigung der
Nordscebäder auf Grund des Kricgsschadengesetzcö ist noch nicht
möglich , Eine Regelung mutz späteren Zeiten überlasten bleiben .
Sie wird von den Bundesstaaten zu treffen sein .

Abg . Graf Westarp (Kons .) fordert eine Reihe von Maßnah¬
men um menschliche und tierische Arbeitskräfte für die Früharbei
tcn in der Landwirtschaft sicher zu stellen .

Oberst Braun : Tie Generalkommandos sind erneut darauf
hingewiesen worben , alles nur mögliche zu tun , um diese Wünsche
der Landwirtschaft zu befriedigen .

Abg , Gest : (Soz . ) fordert eine Verständigung mit dem Feinde
zur Sicherung offener Städte vor Fliegerangriffe .

Ein Regierungsvertreter sagt Prüfung der Frage zu .
Abg . Tr . Schatz (Elf .) fordert Auskunft über den die Elsaß -

Lothringer verletzenden , der Agitation des feindlichen Auslandes
dienenden Film der „ Antiquar von Stratzüurg

".
Ein Vertreter des Kriegsministeriums erklärt : Eine Verhöh¬

nung der Elsaß -Lothringer ist in dem Film nicht zu sehen , ebenso¬
wenig eine Spionagevcrdächtigung der Lothringer Arbeiterschaft .
Die deutsche Gesinnung der Straßburger ivixd nicht angezweifelt .
Eine feindliche Agitation liegt ebenfalls nicht vor , sodaß ein Ein¬
schreiten nicht erforderlich ist.

Abg . Greber (Wild )^ ivünscht reichsgesetzüche Regelung der
Schadenersatzleistungen Lei Fliegerangriffen und einstweilige
Maßnahme « zur Behebung der Schäden .

Unterstaatssekretär Tr . Lewald : Eine reichsgesehliche Rege¬
lung erscheint jetzt liicht notwendig . S ' e bleibt Vorbehalten . Per ^
sönlichc Schäden sollen durch ein Gesetz ausgeglichen werden , das *

in Vorbereitung ist. Ucber die vorläufigen Hilfsleistunzen schwe¬
ben Erwägungen .

Abg . Landsberg ( Soz . ) fordert gleichmäßige Behandlung der
Kricgsprimaner im Norden und Süden .

Untcrstaaissekretär Tr . Lewald : Für die pon jetzt ab in das
Heer eintresenden Primaner gilt in allen Bundesstaaten die gleiche
Vorschrift , daß sie nur aufgrund einer Notreifeprüfung das Reife¬
zeugnis erhalten .

Abg . Kuhnert (U . S . ) will Aufhebung der Bordelle in Eiap -
pcn und im Operationsgebiet .

Ein Regierungsvertreter erwidert : Eine Regelung ist getrof¬
fen , unter Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse .

Sodann wird die Beratung des mündlichen Berichtes des
HauptanSschüstcs über Anträge auf Erlaß einer BundesrqtSver -
ordnung bctr .

Urberwachnng der für den Hrerrsbedarf arbeitenden
Betriebe (Daimler )

-ortgesetzt .
Abg . Keinarth (Natl .) : Das gerichtliche Urteil über die Frage

der gefälschten Kalkulationen muß abgewartet werden . Das Vew
ähren wegen Landesverrats ist inzwischen eingestellt worden Ten

Resolutionen stimmen wir zu , weil durch sie derRegierung grö¬
ßere Machtmittel eingeräumt werden . In einigen AuSnahmcsällen
chärfer zuzufassen , aber allgemein schärfer gegen die Industrie

vorzugehcn , dazu scheint ein ausreichender Grund nicht vorhanden
zu sein . Eine Militarisierung der Betriebe lehnen wir ab . Die

Volkswirtschaft läßt sich nicht schablonisieren . Die Vorlegung
Geschäftsbücher wollen wir so verstehen , daß sie erfolgen nn* !
wenn genügend Verdachtsgründc vorliegen , daß etwas nichts
Ordnung stt. Im übrigen mutz das Buchgeheimnis gewahrt uxj , -
den . Eine Beunruhigung ver Industrie muß vermieden wcrdo , 1

Abg . Dchirlr (Kons .) : Auch ich lehne es ab , verallgemeinenK » 1
Vorwürfe gegen die Industrie zu erheben . In England sind
Verhältnisse noch viel krasser . Liegt bei den Daimlerwerken « . -l
Bctrugsversuch oder Kricgswucher vor , so stehen sie nicht außerh ^ uz
ihres Berufsbundes , sondern sind auch unserer Verurteilung »^ 1
Witz . Wir sehen jetzt, wohin die Spezialisierung der SSirtfdyJ
führt . Wenn wir - nicht dafür sorgen , daß der freie Wettbei ^ l
wieder zu seinem Rechte kommt , dann kommen wir dem Auslass
gegenüber in eine sehr schwierige Lage für die Zeit des Friedens j
Die Arbeitsfrcudigkett der Industrie darf nicht vermindert werde» j

Abg . Mumm (D . Fr . ) : Es ist kein Wunder , daß sich in diese, :
Kriege nicken dem Helden - auch der Handelsgeist regt . Vor !8b , j
allgemeinerung muß zedoch gewarnt werden . Mit Rücksicht
die Stimmung im Schützengraben haben sich die schuldigen Fir ^

'

schwer versündigt . Angesichts der neuen Steuervorlagen ist ^
zu hoffen , daß schonungsloses Eingreifen der Steuergesetzgebum
erfolgt . *

Abg . Henke (U . Soz .) : Nicht nur die Daimlerwerke stehen fött '
unter Anklage , sondern auch die Heeresverwaltung , die sich ^ ,
täuschen lassen . Bei den Dürrkopp -Werken werden höhere Repa^ - '
turpreise verlangt . Sie fordern einen Zuschlag für höhere 8t , .|
bcitslöhne von 2 .15 Mk ., während die Lohnerhöhung nur 75
beträgt . Auch sollen alte Wagen aufgearbeitet und als neue m
die Heeresverwaltung verkauft worden sein . Bezeichnend ist,
ein Herr von Gcntard , der an der Spitze dieses Betriebes
sich rühmt , sämtlichen Widerstand brechen zu können . Ist es hwfrj
daß die Gewehrfabrik Oberndorf daran gedacht hat , die Prod ^ Hz
einschränken zu wollen , wenn nicht höhere Preise bewilligt bki» )
den ? Hier zeigt die Militärverwaltung außerordentliche ^mut . Anders wenn es sich um Arbeiterforderungen handelt ,
wird sofort mit Militarisierung des Betriebes gedroht . Es
viele Daimler , deshalb mutz verallgemeinert werden .

Generalmajor von Scheuch : Eine Denkschrift des GeneM, ^
Grüner über den Wbau der Preise , die seinen Rücktritt nach ßM
gezogen haben soll , habe ich nicht vorgesunden , auch in der ReichW
kcmzlei ist nichts derartiges vorhanden . Ueber der Gründe - Wl
Rücktritts deS Generals hat sich der Kriegsminister bereits - » 1
äußert . Mit einer Denkschrift hängen sie nicht zusammen .
frühere Kriegsminister , General von Falkenhahn , hat mit vollste 1
Energie auf die wirtschaftliche Mobilmachung hingearbeitet . .
kolossale Robstoffverbrauch war bei Beginn des Krieges nicht J
auszusehen , nicht nur bei uns , sondern auch bei unseren Gegnern
Mm : kann nicht sagen , daß bei uns in dieser Hinsicht alles uvtch i
-lassen worden sei . Von einer Drohung der Gewehrfabrik Mcrusp ,
in Oberndorf , die Produktion einzustellen , ist nichts bekannt Die :
Prcisforderung unterliegt gegenwärtig der Prüfung . Bi
darüber Beschverde geführt wird , -daß im Falle Daimler £ -■
langsam , bei dem Streik der Arbeiter aber sehr schnell etnje » :
griffen worden fei , so liegen die Dinge doch ganz verschieden « ^ l
Die Preisfrage läuft uns nich weg , wobl aber die ArbettSleistioW
Es war meine Pflicht , da schnellstens zuzugreifen . Ich werde dieses
meine Pslickt auch weiter tun . ( Bravo .) . Der Vorwurf -der Int » ,
Nationalisierung , von jener Seite ausgesprochen , wird die
dustrie nicht verletzen . Schließlich hat der Abg . Henke die Arbeiters
aufgesordert , ihre Arbeitskraft zu verweigern . Das ist wieder i
Drohung mit dem Strecke . Wir müssen dafür sorgen, , daß
Arbeit fortgesetzt wird bis der Krieg zu Ende ist. Das ist uns» , )
Pflickit der Allgemeinheit und dem Vaterlande gegenüber . (Beifall )

Abg . RoSke ( Soz .) : Wir müssen Maßregeln fordern , um .
Reich vor Bewucherung zu schützen. Nicht Dutzende , HundeMj
ähnlicher Fälle gibt «s . Neuerdings wird die Besprechung eiwl

krassen Falles von Steuerhinterziehung und Bestechung von H» |
reSangchörigen unterdrückt . (

Abg . Hausmann ( F . V .) : Durch die Resolution soll der I » l

dustrie aber auch der Regierung aus die Finger gesehen werd» ^
Die Einführung von Einheitspreisen für die RüstnngSiyduf

^ '

wird außerordentlich schwer sein . Ich möchte die Heeresleib

fragen , ckb gegen die mckeren Fabriken von Flugzeugmotoren -

gleicher Weise vorgegangen worden ist. au ? welchen Gründen kiel

achgcmäßheit der um ein Drittel höheren Preise bei ander» j

Fabriken angenommen und im Laufe deS Krieges in der

zeugmotorcnindustrie Verbesserungen und -OualitStSsteigeri
eingetreten sind , die auf die Herstellungskosten von wesentliche«

^
Einfluß waren .

General von WriSbrrg : Von eine :« Test der Werke wu

Preisunterlagen auf einen Beschluß des PerbandeS der Mot «

fabriken verweigert , andere Firmen haben ihre Bereitwillig

Einblick in ihre Berechnungen zu gestatten , erklärt . Die

mäßheit der Preise der anderen um % bis V~ teuereren Fab

ergibt sich aus diesen Berechnungen . Es ist klar , daß Waren ,
nur in wenigen Stücken bcrgestellt werden , wesentlich teuv

sind , als wenn sie zu Hunderten oder Tausenden fabrizier t » j
Jen. Die Produktion von Daimler -beträgt aber das Mehrsmck.s

derjenigen der anderen Werke , sodaß ihre Fabrstationspreise «W

geringer werden müssen . Es ist namentlich in der Maschm » -

industric allgemein handelsüblich , die Ausgaben für General » '^

kosten zu berechnen . Eine grundsätzliche Beanstandung dieser
thode bat seitens der übrigen Reichsbehörden , soweit mir beka .
ist. nicht stchtgcfunden . Es sind im Laufe des Krieges in

ansteigendem Maße die Anforderungen gewachsen , die

Leistungsfähigkeit und die technischen Eigenschaften der ,
gestellt werden müssen , und die auf die Herstellungskosten

wesentlichstem Einfluß waren .
Nach einer wetteren Bemerkung des Abg . Schiele <

schließt die Aussprache .
Die Entschließungen werde :, einstimmig angenommen .

Die nächste Sitzung ist aus Mittwoch , den 17. April , nack

tagö 3 Uhr angesetzt . Postetat .
Schluß 6 % Uhr .

Der Arbeitsplan des Reichstags .
Berlin , 16 . April . ( WTB . Nicht amtlich .)

'
Ter AeltesteM ^ ^

des Reichstages trat heute zur Beratung des Arbeitsplanes
sammen und einigte sich dahin , morgen , Mittwoch , in die

aptfi
Lcstmg des . ReickshausbaltS cinzutreten . Freitag , den 19.

bleibt sitzungsfrei .- damit die Fraktionen Gelegenheit haben
Uber die Steuervorlägen zu besprechen . Zu diesem Zwecke 1°

îü>Mdie Sitzungen der Vollversammlung an , Samstag , den 26 .
^

Montag , den 22 . April abgekürzt werden . Tie Erste Lesung

Steuergesetze fittdet vom 23 . bis 26 . April statt . Am Samstag ,

27 . und Montag , den 29 . April ist keine Sitzung . Ob an ‘»«
Sj
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Pftngstpausc soll am Donnerstag , den 6 . Mai beginnen und

Dienstag , den - 4. Juni dauern . Man hofft , im Laufe deS e 1

die Arbeiten des Reichstages zu Ende führen zu können .
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Schiele (SW

renommen .
T. April, nach

Deutsches Reich
Für das gleiche Wahlrecht in Preußen .

Ztcndol , 15 , April . (WTB . Nicht amtlich . ) In der
giern hier allgehaltenen Generalversammlung des Deutschen

—jpuernbundes wurde beschlossen , folgendes Telegramm an
j ^ n stellvertretenden Ministerpräsidenten Tr . Friedberg
Äsenden : Tie Generalversammlung des Deutschen Bauern -
Wndes steht rücksichtslos auf dem Boden der zur Verwirk -

- Wung des gegebenen Äönigswortes eingebrachten Vorlage
kister Ztaatsrcgierung . Die bittet die tomgliche Regierung.

Jen Febdehand ' chuh aufzuuehinen, ben ihr n » d dein prcußi-
^ jjfjeit Volke eine schlecht beratene Kominissionsmehrheit hin -

gcworfen hat . Eine Auflösung des Abgeordnetenhauses
NÜrde selbst unter den; Treiklassenwahlrecht Lav zu erkennen
gchen , daß auch der stärkste Widerstand der Reaktion dein
Sjindins ion König und Volk sich unterwerfen must . Eine
Kch

'chliehimg der Versaminlung sprach sich für die Einfüh¬
lung des gleichet : Wahlrechts aus und weift die Bestimniun-
gen über die Hcrrenhaiisreform auch in der Ansschußfassung
mrsick . da stc den nach Millionen zählenden landwirtschast -
Men Betrieben unter 15 Hektar int Gegensatz zu allen an -
jxreu Berufen keinen Vertreter gewährt. Eine Ablehnung
des gleichen Wahlrechts würde den inneren Frieden aufs
Dvcrstc gefährden .

Kotr imuratoulfttk,
Ter neue Straßenbahntarif in Berlin . Tic Berliner Sladt -

-leMdcn haben mit den « trastendahngesellscbaften einen neuen
ßchrtarif abgeschlossen. Es ist der 12 '/? - P fcn nig - Ta rt f

. Aundsäblich vereinbart worden . Es sollen nicht nur acht
Fahrkarten zu 1 Mark, sondern auch zwei Karten zu 25 Pfennig■«gegeben werden Allerdings müssen die lbeidcn Fahrkarten in-

^pcolalb zwei Tagen verbraucht werden. Ein Einzelfahr -
i schein kostet 15 Pfg . Die Große Berliner Straßenbahn hat infolge
£t Erhöhung des Fahrpreises dem , Jweckvcrbano crcheblichc
Mgeftändniffe gemacht . Das Erwerbs reckt ist dadurch
rrrbciiert worden , daß der Multiplikator von 25 auf 20 herabge -
stgt ist. Außerdem ist der Minimalpreis für den Fall des Er-
« rbs der Straßcnbmr auf 150 Millionen Mark festgesetzt wor -
kn. Ferner sind von der Straßenbasm kür Bau - und Detriebs-
«cchflichtungen Verbesserungen zugestanden ivorden . An dem
1?/--Pfennig-Tarlf , der bereits am 1 . Mai in Kraft treten soll ,
Srf während der Dauer von drei Jahren keine Acndcrung vor-
genommcn werden , auch dürfen spätere Aenderungen des Tarifs
xnr mit ausdrücklichem Einverständnis beider Teile vorgcnom -
mcn werden .

Die Entschädigung für Fliegerschäden . In der Stadtver -
«rdnctenv ersa m m lung zu K öln wurde über folgenden !
intrag verhandelt: Ter Herr Oberbürgermeister wird gebeten :'1 an zuständiger Stelle vorstellig zu werden, daß ohne Verzug
.ein Rcichsgesetz erlassen wird, demzufolge — unter Ancrkcmmng
•SS Rechtsanspruchs der Geschädigten — voller Ersatz . für die j
tat* Fliegerangriffe entstandenen Schäden geleistet wird ; 2. bei
lter Kgl. Preußischen Staatsregierung dahin zu wirken , daß eine
Mmntmachung erfolgt des Inhalts , daß der Staat unverzüglich
jMe durch die Fliegerangriffe entstandenen Schäden feststellt und
Soricküsse und Vorentsck.ädiung zum vollen Betrag des Schadens
gewährt ; 8. daß alsdann festgelegt wird, daß die gezahlten Prä¬
mien für laufende Versicherungen gegen Fliegerschäüen , nach Zlb-
.Kig der Verwalungskosten, für die noch nickt abgelaufene Zeu
der Versicherung zurückerstattet werden müssen. Beigeordneter
Lirsel erklärte dazu, daß Entschädigung geleistet werde , ein
Rechtsanspruch aber bisher nicht anerkannt werde . Es sei raher
flwünscht, daß Reich oder Staat bald ein Gesetz schafft, das der
insicherhcit ein Ende bereitet und auf die Vcriicherungsfrage ein-
gckt. Tie Verwaltung sei bereit, bei Staatsrcgierung und Städte -
wz die nötigen Schritte zu tun . Was die Sckäden für Leib urd
&5en angcht , so stehe der Erlaß eines Gesetzes bevor. Ter Antrag
tarrde angenommen.

Mus der Dortei -
Die pfälzische Arbeiterschaft zur Friedensfrage . In den letz¬

te« Tagen sprach Genosse Auer (Münchens in fünf öffentlichen
Versammlungen in pfälzischen Städten , über Sozialdemokratie,

Die Legehühner.
(Eine wahre Geschichte.)

Als Karl August aus Urlaub zurückkam , erzählte er uns
« je Geschichte.

_ »Also , daß sich meine Frau ° königlich freute , wie ich so
Etzlich vor ihr auftauchte, könnt ihr euch denken . Na, es
vb ja genug zu erzählen , wenn man neun Monate nicht da-

: *lm war und gerade so wie ihr war ich neugierig , was es
|yW|I Neues gegeben habe".
i »Das Neueste"

, sagte meine Frau , nachdem der erste Freu-
ß vorüber war, „ ist eine Ueberraschung für dich ! Wir

nämlich einen Hühnerhof " .' Das war für mich allerdings eine Ueberraschung, denn sch
sj

&fe im dritten Stock an einer der Hauptstraßen FrankfurtsMd außer einem, gepflasterten Hof von fünf Qn'adratrnetern
kMsang besitze ich keinen Fleck Erde , auk dem man solches
^ M^wieh unterbringen könnte . So sah ich ;nich denn im^ hnzimmer unt, fand aber außer dem Papagei und dein Ka-

rienvoge ! kein Geflügel .
. »Ta"

, fuhr meine Frau fort , „wir haben ihn mit Meiers
kW dem ersten Stock zusammen, zwei Hennen sind cs bis

und die Kosten werden von uns gemeinsam getragen.
"

»Und wer kriegt die Eier?" fragte ich.
. »C , Eier haben sie bisher noch nicht gelegt, wir haben ste« rrst vier Wochen und sie müssen sich doch erst gewöhnen.

".
»Wo habt ihr sie denn ? " wollte ich wissen , denn ich . konnte

7»! absolut nicht vorstellen, wo man die Tiere zweckmäßig un-
’ Schlacht haben könnte.

»\M unserem Kohlenkeller, Männe. Der ist ziemlich hell
ohnehin leer, denn Kohlen gibt es schon lange nicht mehr,

du .
"

baff, und mein erster Gang, als meine Fra» in
^ Küche verschwunden war , war in den Keller zu meinenHlihw
"ndrrn . Erst sah ich in dem Halbdunkel überhaupt nichts/
^ "ur daran , daß ich verschiedentlich auf etwas Weichem
^chglitt , merkte ich, daß sich die Geschöpfe hier befinden nmß .
gp? Schließlich fand ich sie zusanimengekauert auf den Re-
^ einer En Holzkiste sitzen. Aber wie sahen die aus !

das ehemals weiß gewesen sein mochte , war mehr

Krieg und Frieden . Der Bortrag fand überall lebhaften Beifall.
In einstimmigen Entschließungen verlangten die Versammelten
von der Regierung „ehrliche Bereitschaft zu einem Frieden der
Verständigung, der ein neues internationales Recht zu: Grundlage
kit . Dieser Friede muß . um seine Tauer zu gewährleisten , alle
Staa :en zur allmählichen Abrüstung verpflichten , ein internatio¬
nales Schiedsgericht einsetzen und den drohenden Wirtschaftskrieg
auSschließcn . Tie Versammelten sind überzeugt, daß nur durch
eure Politik der Freiheit und des Rechtes eine Verständigung un¬
ter» den Völkern und eine gesunde Entwicklung im Innern Deutsch¬
lands erreicht iperden kann . Zu den Hauptaufgaben der ersten
Friedenszeit zählen : Ausbau der Sozialgesetzgebung (Arbeiter»
schutzrechti , Reform der Verwaltung und des Wablrechts für alle
öffentlichen Körperschaften mit Einführung des Frauenwahlrcchts.
Das neue Deutschland kann seine hohen Aufgaben zum Wühle
des gesamten Volkes nur dann erfüllen, wenn der überstarke Ein¬
fluß der gegenwärtig herrschenden Obersckickt abgelöst wird durch
die tätige Mitarbeit aller geeigneten Mokkskräfte, getreu dem
Grundsatz: Freie Bahn dem Tüchtigen !

Ans den Organisationen . In einer sehr stark besuchten Ver¬
trauensmännerkonferenz der politischen Organisation des 16 . säch¬
sischen Reichstagswahlkreises wurden Organisationsfragen be¬
sprochen. In der Hauptsache galt es, Stellung zu nehmen zurBc:tragsfrage , für die der Parteiausschuß Anregungen gegeben hat .
Nach einem einleitenden Referat des Krcisvorsitzenden , Genossen
Max Müller , erklärte sich die Konferenz im Prinzip mit einer
Erhöhung des Beitrages (jetzt wöchentlich 10 Pf . ) einverstanden.Tann besprach der Abg. des Kreises. Genosse R o s k e . die poli¬
tische Lage. Der Redner betonte , daß es für die politische Zu¬
kunft der Arbeiterklasse von größter Bedeutung sei, wenn sich ihre
parlamentarische Vertretung auf den Boden der Wirklichkeit stelle
und praktische Politik treibe. Weiter setzte er auseinander , daß er
es für ' richtiger gehalten hatte, für den russischen Friedensver¬
trag zu stimmen. Ta die Mehrheit Stimmenthaltung beschloffen
bade, habe er sich wie die anderen selbstverständlich gefügt . Die
Darlegungen fanden allgemeine Zustimmung bei den Vertrauens¬
leuten.

Für die Beitragserhöhung . Eine in Bremerhaven abge¬haltene gemeinsame Parteiversammkung der Unterwescwrte be¬
faßte sich mit dem Anträge des Kreisvorstandes des 19 . hanno -
verschrn Reichstagswahlkreises auf Beitragserhöhung. Nach langer
interessanter Debatte wurde beschlossen , einer demnächst einzube -
rufendcn Krcisgeneralvcrfammlung die Erhöhung der Münncr-
beträge von 40 auf 60 Pfg . monatlich , der Frauenbeiträgc von 15
auf 25 Pfg . vorzuschlagen . Ein Antrag, die Frauenbeiträge bei
obligatorischer Freilieferüng der „Gleichheit " auf 40 Pfg . zu er¬
höhen, wurde abgelehnt. Bemerkenswert war , daß die anwesenden
Frauen ftir den höheren Beitrag und das „Gleich¬
heit - Obligatorium sprachen und daß ihre Mehrheit da¬
für stimmte. Gegen die Erhöhung der Männerbeiträge wurden
keine stimmen laut .

In der sozialdemokratischen Konferenz des Wahlkreises
Mainz - Oppenheim sprach am Sonntag Reichstagsab-
geordnctcr Dr . E . David über die politische Lage und rcckt-
fertigte die Haltung der Mehrheit der sozialdemokratischen Partei
des Reichstages gegenüber der unfruchtbaren Negationspolitik
der Unabhängigen. Ohne Diskussion wurde dieser Standpunkt
von den Mitgliedern der Kommission einstimmig gebilligt . Der
Antrag , die Beiträge der Parteimitglieder auf 60 und 40 Pfg.
nach Vorschlag des Partetausschusses zu erhöhen , wurde ange¬
nommen .

Aus der Praxis der Bolschewisten. Aus einem Partei¬
sekretariat wird geschrieben :

In ganz Deutschland gibt es auch unter den Arbeitern noch
Gläubige, die in schwärmerischer Verzückung die Methoden der
Bolschewisten nach ihrer Heimat verpflanzt sehen möchten, weiin
diese Kategorie auck glücklicherweise nicht groß ist . Diese guten
Leute macken sich offenbar eine ganz falsche Vorstelluiig von der
Haltung und den Handlungen derjenigen, die in Rußland jetzt die
Diktatur in Wirklichkeit misüben. Wie dv Herrschaft aussieht und
gebanühabt wird, die in der neuen Republik maßgebend ist , das
erhellt mit aller wünschensiverten Deutlichkeit ein Sckreiben eines
alten Funktionärs der Partei , der mehr denn Jahresfrist in rus¬
sischer Gefangenschaft tvar, durch den Vorstoß der deutschen Sol¬
daten auf Dorpat aus dieser Gefangenschaft befreit wurde und

als feldgrau ; das andere schien mir schwarz zu 'ein, ob von
Natur oder von den Kohlen , konnte ich nicht unterscheiden.
Jedenfalls machte ich, daß ich so schnell wie möglich wieder
nach oben kam.

„Sag mal . Kind"
, nahm ich mir mein Franchen vor, „wer

ist denn eigentlich auf dieien unglücklichen Gedanken der Hüh¬
nerzucht gekommen?"

„ Unglücklicher Gedanke? " fragte meine Frau gekrönft. „ich
bin froh, daß Frau Meier darauf kam und wir nun Eier be¬
kommen. Du weißt Wohl gar nicht , daß uns nur ein Et pro
Woche zustehi, und soll ich etwa davon deine Lieblingsspeise
„Pfannkuchen " backen?" •

„Aber ihr habt doch noch gar keine Eier von den Viechern .
"

Die werden schon noch kommen, es sind ja Legehühner,
und Frau Meiers Onkel sagt , sobald sie eingewöhnt sind , singen
sie auch gleich an zu legen.

"
„So , so , Meiers Onkel ! , sagte ich, „was kosten denn die

Legehühner ?"
„Nur sechzehn Mark pro Stück, das ist für Legehühner

kein hoher Preis '
jetzt."

„Bewahre , Schatz , besonders wenn sie nicht legen.
" Mehr

zu fragen getraute ich mich nicht , denn meine kleine Frau
fing an nervös ;u werden .

„Weshalb kratzt du dich denn so ?" fragte sie plötzlich miß¬
trauisch.

„ Ich glaube , ich habe unten ein paar Flöhe gefangen" .
„Aber die haben ja gar keine Flöhe, sagte Frau Meier ,

o Gott, Männe, hast du vielleicht . . .?" Ganz enk'etzt schaute
sie mich an .

Beruhigend schüttelte ich den Kopf. „ . . . hatte ich , bin
aber entlaust , hier ist der amtlich gestenipelte Schein.

" Taniit
hielt ich ihr das Dokunient hin.

Bis an die Tür wich sie zurück. „Bitte Karl August , geh
vom Diwan herunter, der Plü 'ch zieht so leicht Ungeziefer an .
und überhaupt tu mir den Gefallet ! und zieh deine Extra -
nmform an , ich will sie dir gleich holen , sie steht dir auch viel
schöner . . .

" Raus war sie .
Ich begann diese Unglückshühner zu . Haffen und be' chloß,

sie fortan als nickt vorhanden zu betrachten. Bei Tisch ging?
indessen schon wieder los . Meine Frau schnitt ganz gegen

st * zurzeit in einem deutschen Lazarett aiiffaltcn muß . Seine
Erlebnisse und Erfahrungen schildert er folgendermaßen :

„ . . . . Kennen gelernt habe ick in Rußland eine ganze
Menge. leider hat es meine Gesundheit gekostet . Was macht
der Parteistreit ? Tobt er noch immer ? Ta sind die Bolschcwitiin Rußland praktischer . Werda anderer Meinung ist, wird -nieder -
geknallt . Ich babe die licbeirswüvdigen aussührenden Organe ,
von Lenin und Trotzki im Lager von Bui kennei; gelernt . Dort
waren unsere Wachmannschaften Bolschewisten, die uns nach
allen Regeln der Kunst ausgeplündcrt haben . Alles , was wir
von den Kerlen geduldet haben, kann ich nicht schreiben, das
weichen wir uns später erzählen müssen . Im Lager von Bui. wo
die Verpflegung unter aller Kanone war , erhielten wir täglich
nur 200 Gramm Brot und etwas Wassersuppe . Wir hatten
aber das Recht , täglich zwei Viann nach der Stadt zu schicken ,
um Brot zu kaufen . Das Pfund in der Stadt kostete 0,85 Rubel .
Wenn nun unser. Einkäufer kam . war kein Brot mehr zu be¬
kommen , unsere lieben Bolschewisten hatten bereits alles aui -
gekauft . Nachher konnten wir dann das Brot kaufen , allerdings '
das Pfund zu 1,50 Rubel . Ter Ll'ommandeur, m; den wir uns
wandten , und der auch Abhilfe versprach , wurde zum Teufe!
gejagt. Mancher arme Teufel, der kein Geld , mehr hatte, bat .
seine letzten Kleidunsstücke verkauft , um Brot kaufen zu ton¬
nen. Das ist nur eine Sacke . Zlutzerdem haben die Kerle bei
jeder Gelegenheit auf uns geschossen und noch verschiedenes an¬
dere ' auf dem Gewissen . Und mit solchen Leuten wollen die
Herren den Zukunftsstatt erobern und aufbauen ! Daß da ?
elend scheitern muß,' wird wohl jedem klar sein .

"
Wenn das auch nur ein kleiner Ausschnitt aus der Praxis

der Bolschetviii ist, spricht er doch genug für sich selbst , um als
abschreckendes Beispiel gelten zu können .

KrikWülher und Kriegrschmdel.
Ein Freispnich.

Der Berlin -Friedenauer Marmeladenfabrikaut Georg Grand
war vom Schöffengericht Berlin -Dchöneberg ivegen Kricgswucker
zu drei Monaten Gefängnis und 10 000 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt , während er von der Anklage der Nähriingsmittelfälschuiig
freigcsprochen wurde, da er ein Gutachten über die Unschädlichkeit
seines Produktes, das die gcrichtlicken Saclmcrstäudigen überein¬
stimmend als eine „ekelerregende, widerliche Masse bezeichnetcn,
die aus Carragheeunioos , Süßstoff, Pomeranzenschalcn und sehr
viel Wasser hergestellt war und einen widerlichen Geruch erzeugte " .
In der Berufsvcrhandluiig betrug der Reingewinn nicht mehr,
wie in der erstem Verhandlung angegeben war, „nur " 8—10 hl,
sondern gar nur 314 % , was immer noch nach den eigenen An¬
gaben des Angeklagten über den Umsatz in vier Monaten die statt¬
liche Einnahme von^ rnnp 9500 Mark ergibt. Im Interesse der
Verbraucher muß gegenüber diesem Ergebnis gefragt- werden :
Was geschieht mit dem Chemiker , -der ein Gutachten abgäb , auf .
das sich in einem so krassen Falle von Ersatzmittctscluvindel ein
Freispruch stühem kann ? Ter Kriegsausschuß für Konsumenteu -
interessen schlägt vor , allen Ersatzm.ittelfäbrikantcn vor Gericht
die Frage vorzulegen, ob sie ihre einträglichen Erzeugnisse selber
zu genießen und im .Haushalte zu verwenden pflegen . Wird diese
Frage verneint, so kann wohl ohne weiteres angenomnicn werden ,
daß die Hersteller sich der Minderwertigkeit ihrer Fabrikate be¬
wußt waren und es kann sie dann kein Gutachten vor der ge¬
rechten Strafe schützen .

-für unsere Soldaten .
Tie Anrechnung der Dienstzeit während des Krieges.

Ueber die augenblicklich wohl viel interessierende Frage
nach der Anrechnung der Dienstzeit während des Krieges bringt
die Zeitschrift „Heer nnd Politik" folgende Notiz :

Bei den „Freiwilligen" ist zu nnterfcheiden zwi ' chen Mili¬
tärpflichtigen, die sich freiwiMg ans Anlaß des Krieges^ gestellt
haben, und zwischen den Freiwilligen , die miltärpslchtig sind .
Dazu kommen noch die Einjährig-Frciwilligen . Tie Freiwil¬
ligen , die nicht mehr dienstpflichtig sind , werden nach Beendi¬
gung des Krieges bis zur Ablcisümg - ihrer gesetzlichen Dienst¬
pflicht .zurückbehalten, also Einjährig-Frerwillige für insgesamt
ein Jahr ; die übrigen, je nach der Waifengattnng , zwei bis
drei Jahre . Tie zum einjährig -freiwilligen Dienst Berechtig- .

ihre ionskigen Gewohnheiten die Rinden vom Brot . „Hast du
Zahn'chiiiorzen, Kind ? " fragte ich teilnchinend .

„Nein , wie kommst du darauf ? " und dabei lachte sie niich
mit ihren Perlzähnen so verführerisch an , daß ich ihr am lieb¬
sten einen Kuß gegeben hätte .

Ich beherrschte niich aber und sagte nur : „Das freut mich,
ich nämlich auch nicht , und deshalb kannst du ruhig die Rinden
dran lassen , die scheiben sind ohnehin klein genug.

"
„Aber wo denkst du hin ! Tie sind doch für unsere Hühner .

"
„Für Meiers Hühner!" smrie ich wütend . „Ter Teufel

hole sie samt der Frau M .-:er dazu !"
Was folgte , könnt ihr euch '

gar nicht vorstcllcn. Ich hatie
cnie geschlagene Stimoe zu tun , meine Frau wieder zu beruhi¬
gen und mußte ihr versprechen, ihr für die Zeit niemes Ur¬
laubs die Besorgungen und das Warten an den verschiedenen
Türen abzunehmen . Damals kam nur diese Buße nicht so
schlimm vor, erst die folgenden Tage habe ich erfahren , welch«
.Herkulesarbeit ich mir damit anigeladen hatte. Na . der Fried«
war also wieder geschlossen .

"Es war meinerseits kein siegrei¬
cher, aber ehrenvoller , und der Abend verlief in schönster Har-
monre. Am andern Morgen machte ich mich frühzeitig auf,um mir meine Lebcnsniittclkarten zit holen . Von meinen ein»
gegangenen Verpflichtungen lag mir nur die Besorgung eines
dreipfündigen Brotes und eines Eies ob .

Als ich die Treppe hinunterging und in Höhe des zweiten
Stockes war, wo die verwitwete Frau Steuerrat Krau ''e wohnt,
hörte ich unter mir Meiers Etaaentür gehen . Frau Meier
trat hcralis und begann den Messingknauf ihrer Tür zu
putzen. Das war mir fatal, denn mit dieser Frau wollte ich
keinetzfalls zusamnientresieii . Zudem ist es eine alte Weis»

'
heit : Wird inan beim Verlassen 'einer Wohnung zuerst von
einem alten Weibe angesprocken. io hat man für den ganzen
Tag Unglück . Tic Meiern putzte endlos , lange, und in der
Verlegenheit putzte nnd rieb ich meinen Wassenrock , bis er
glänzte wie eine Speckschwarte. Endlich machte ' das Geschöpf
die Tür zu , und ich kam unangefochten hinaus . Alles ging
nach ^Vnnsch . Bei dem Eierntädchen gelang es mir sogar , statt
des einen Eies zwei durchzudrücken.

'
. “

(Schluß folgt.) ■; i : '
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■fett , twe mit ihrer Jahreskkrsse zum Kriegsdienst herangezogen
wurden , also nicht fteiwillig eingetreten sind , gelangen, sofern
sie es wünschen, bei Auflösung der Ersatztruppenteile wieder in
den Genuß der ihnen bewilligten vorläufigen Zurückstellung.Die als Freiwillige eingeiretenen Mannschaften ohne Berech¬
tigungsschein können ihre aktive Dienstzeit zwei oder drei
Jahre an die Demobilmachung anschließend beendigen. Ebenso
auch die mit Berechtigungsschein zum einjährigffreiwilligen
Dienst versehenen Kriegsfreiwilligen ihre aktive Dienstzeit von
einem Jahr . Die bereits geleistete Dienstzeit gelangt bei al¬
len vor Ableistung der gesetzlichen Dienstpflicht Entlassenen bei
etwaiger späterer Wiedereinstellung zur Anrechnung. Jni all¬
gemeinen werden die Kriegsfreiwilligen nur auf die Dauer
des Krieges angenommen und bei der Demobilmachung oder
bei der Auflösung der betreffenden Truppenteile usw . zur Ver¬
fügung der Ersatzbehörden entlassen. Ueber die doppelte
Anrechnung der Kriegs zeit läßt -sich mitteilen , daß
es sich dabei nicht um eine Anrechnung während der Dienst¬
zeit selbst handelt , d . h . dieDien st zeitwird durch den
Krieg nicht verkürzt . Diese doppelte Anrechnung tritt
nur in Kraft bei Festsetzung des Dienstnlters , bei Anstellung,
bei Berechnung des Gehaltes usw .

Anstvlmdskntschödigungen.
Laut einer Bundesratsverordnungvom 26 . März 19-14 er¬

halten Eltern, oder wenn diese nicht mehr leben und die Groß¬
eltern von den betreffenden - Enkeln unterstützt wurden , solda¬
tenreicher Familien eine Aufwandsentschädigung
im Betrage von 240 Mk. Pro Jahr . Es herrscht nun vielfach
Zweifel darüber , wer diese Aufwandsentschädigung verlangen
kann . Es sei deshalb in kurzem hier folgendes ausgeführt :

Bezahlt wird die Aufwandsentschädigung, wenn Sohne einer
Familie zusammen sechs aktive Dienstjahre (zwei - oder drei¬
jährige Dienstzeit im Reichsheer, in der Manne oder der
Schutztruppc ) zurückgelegt haben, für jedes weitere aktive
Dienstjahr, das von Söhnen derselben Familie geleistet wird.
Gezählt werden nur aktive Dienstjahre , egal ob sie vor dem
Krieg oder während des Krieges geleistet wurden . So gilt im
Sinne des Gesetzes das Jahr Dienstzeit , das der Einjahrig -
Freiwillige leistet , nicht als aktive Dienstzeit . Auch nicht dte
Zeit , die ein Kapitulant deshalb vollbringt , weil er sich ver¬
pflichtet hat , länger beim Militär zu bleiben. Andererseits ist
es keine aktive Dienstzeit , wenn ein vor dem Krieg Ausgenm -
sterter der Er'atzreserve oder dem Landsturm überwiesen wurde
und nun als Folge des Krieges Soldat geworden ist . Endlich
wird nicht berechnet die Zeit, die all die vor dem Krieg aktiv
gedienten Reservisten, Landwehrleute und Landstürmer nun
vollbringen , da sie durch den Krieg verursachten Dienst leisten
müssen. Alle diese Dienstleistungen sind also keine akti¬
ve n im Sinne des Gesetzes . Dagegen gilt die Zeit als aktive ,
wenn ein vor dem Krieg noch nicht Ausgemusterter nunmehr
Soldat geworden ist . Es werden ihm da jeweils die ersten
zwei oder drei Jahre seiner Dienstzeit als aktiv anzurechnen
sein .

Es ist also notwendig, daß mindestens drei Brüder je zwei
Jahre oder zwei Brüder je drei Jahre aktiv gedient haben, uni
den Anspruch für den dritten resp. vierten Sohn bei Ableistung
ihrer aktiven Dienstzeit reif zu machen. Erst dann , also wenn
das siebente , achte oder gar neunte aktive Dienstjahr vollbracht
wird , können die Eltern für jedes die ' er Jahre 240 Mark er¬
halten .

Anspruch haben die Eltern oder der überlebende Elternteil
auch, wenn keine Bedürftigkeit besteht ; dagegen die Groß¬
eltern nur, wenn der in Frage kommende Enkel die Großeltern
oder den Großelternteik vor seiner Militärzeit unterhalten hat .'Der Anspruch soll innerhalb vier Wochen nach Eintritt des be¬
treffenden Sohnes bei der Ortsbehörde geltend gemacht wer¬
den. Die Entschädigung fällt weK wenn der betreffende Sohn

Unterhaltung und Belehrung
Eine Führen » der bürgerlichen Franrnbewegnng , Helene

Lange , ist am 9 . April 70 Jahre alt geworden . Sie ist eine der
bedeutendsten Vorkämpferinnen für die Gleichberechtigung der
Frau und die bekannteste Vertreterin der deutschen Lehrerinnen
geworden. Ihre Verdienste um die Bildung der Frauen stehen
sehr hoch. Soziale Gesichtspunkte sind ihr nicht fremd geblieben ,
wenn sie auch stets im wesentlichen in liberalen Anschauungen be¬
fangen blieb. Sie ist eine bedeutsame organisatorische Kraft im
deutschen Leben . Der deutsche Lehrcrinnenverein, der Allgemeine
deutsche Frauenverein , der Bund deutscher Frauenvereine danken
ihrer Schöpftmd und Leitung vieles. Die Zeitschrift „Die Frau ",
die sie herausgibt, hat bei allem Widerspruch , den wir gegen viele
Aeuherungen auszusprechen hätten, doch sehr Bedeutendes zur
geistigen Hebung und Aufklärung, zur Begeisterung und Kampf¬
fähigkeit der Frauen geleistet . Teils unmittelbar , teils mittelbar
hat sie auch auf die Arbeiterinnenbewegung und auf deren geistige
Leiterinnen gewirkt . Soviel uns auch von Helene Lange trennt ,
auch von unserer Seite gebührt ihr warnier Dank für das, was
sie für die deutsche Frauenwelt gewollt und gewirkt , angeregt und
durchgesetzt hat.

Ernst HarckclS Tank und Abschied . Mit einem nachträglichen
Dank für die ihm aus Anlaß seines 84 Geburtstages zuteil ge¬
wordene große Zahl von freundlichen Glückwünschen und gütigen
Geschenken, den Ernst Haeckel in der neuesten Nummer der „Mit¬
teilungen des Deutschen Monistenbundes" veröffentlicht , verbindet
er folgende Abschiedsworte :

Wie ich bereits am 17. Juli 1917 auf einer gedruckten Post¬
karte vielen Korrespondenten mitteilte, hatte mein Gesundheits¬
zustand und meine Arbeitskraft seit mehreren Monaten bedenklich
abgenommen. Seitdem haben sich alte Zirkulationsstörungen, be¬
dingt durch zunehmende Herzschwäche, bedeutend verschlimmert .
Es ist wahrscheinlich , daß ich noch vor Eintritt des nächsten Win¬
ters zur ewigen Ruhe eingehen werde. Daher ergreife ich die
Gelegenheit, um meinen lieben alten Freunden und weiteren Be¬
kannten ein herzliches Wort des Abschieds znzurusen. Ich scheide
von Ihnen mit wiederholtem besten Dank und mit der Versiche¬
rung , daß ich in Ihrer fortwirkenden lebendigen Teilnahme an
meinen naturphilosophisck>en Studien den wertvollsten Lohn für
meine sechzigjährigen Bemühungen erblicke. Wie ich vor 25 Jah¬
ren in meiner Altenburger Rede ( 1892) den „ Monismus als Band
zwischen Religion und Wissenschaft" bezeichnetr , und wie ich 1914
beim Eintritt in '

mein neuntes Dezennium die „Gott-Ratur " im
Sinne unseres größten Dichters und Denkers als höchstes Ideal
vernunftgemäßer Weltanschauung hinstellte , so hoffe ich jetzt am

_ Mittwoch, den 17. April 191». -
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entlassen wird ober stirbt . Ter Anspruch ist verwirkt nach
einem halben Jahre nach der Entlassung oder dem Tode des
betreffenden Sohnes. Wenn gleichzeitig zwei Söhne oder
Enkel anipruchsberechtigte aktive Dienstzeit leisten, so wird di«
Entschädigung doppelt , also mit 480 Mark jährlich, gewährt .

. - -- - >>

Wsvtheld «»».
* Karlsruhe , 17. April 1918.

Es ist eine allbekannte Tatsache : Je weiter sich eine ge¬
wisse Sorte Heimkrieger vom Schuß befindet, desto lauter
toben und schreien sie drauflos . Es ist das jenes Heldentum ,
dys sich neben dem wirklichen Heldentum draußen hier in
der Heimat breit macht, das Maulheldentum, das Phrasen¬
heldentum der Leute , die, hübsch sicher im Hinterlande sitzend ,
mit Wortgetöse und Druckerschwärze den Feind veryichten .
Mit jedem neuen Siege , der von draußen gemeldet wird,
steigt auch die Begehrlichkeit dieser Leute . Da werden auf
einen Hieb ganze Länder verschlungen , neu aufgeteilt, da
blähen sich diese Heimkrieger , als wären diese Siege ihr
Werk, sie werfen Großmächte um , als wären sie Karten¬
häuser, sie teilen Länder und Völker , als wären es Spiel-
inarken . Unser Heer drängt den tapferen Feind Schritt für
Schritt zurück ; die Maulhelden daheim triumphieren , nun
sei es mit Frankreich, England, Amerika vorbei , und diktieren
schon Paris , London und Washington den Frieden, wie ihre
furchtbare Phantasie ihn ersonnen.

Einen wiirdigen Vertreter dieses Maulheldentums haben
wir in Karlsruhe in dem „Karlsruher Tagblatt " .
Noch ist die große Schlacht nicht vorüber, noch stehen uns
vielleicht neue , große Ereignisse bevor . Aber was tuts —
das Blatt kann es nicht erwarten, es diktiert am Montag in
seinem Leitartikel bereits den Engländern die Friedensbe¬
dingungen. Für diesen Heimstrategen ist die strategische
Lage klar : Die Engländer werden auf die Küste zurückgs-
worfen — es sind ja „nur " noch 50 Kilometer bis Calais —
und dann ist die Katastrophe unvermeidlich . Sie müssen
ertrinken oder — sich ergeben . „Sind wir in Calais — und
wir sind davon kaum noch 50 Kilometer entfernt — oder
auch nur am Cap-Gris Nez , so werden die Kanonen von
Dover und Folkestone bald genug zum Schweigen gebracht
sein ; so werden unsere Kriegsschiffe in den Kanal einfahren
können. Mit den 120 Kilometer-Kanonen können wir von
dort aus London so gut zusammenschieben, wie zurzeit
Paris .

"
Also die nächste Woche um 4 Uhr ist England wahrschein¬

lich vernichtet und deshalb ist es Zeit , daß das „Karlsruher
Tagblatt" seine Friedensbedingungen bekannt gibt. Sie
lauten : 1 . Wir brauchen unbedingt das Besetzungsrecht der
flandrischen Küste ; von der belgischen Neutralität darf nicht
mehr die Rede sein . 2 . England muß sämtliche Meerengen
freigeben . 3. England muß aus Aegypten , Cypern, Meso¬
potamien und Süd -Persien heraus . 4 . Rückgabe unserer
Kolonien , dazu mutz uns noch Englisch-Ostafrika nebst Zan-
sibar abgetreten werden . 5 . Zugeständnis der Meistbegünsti¬
gungsklausel. 6. Mindestens eine Milliarde Pfund Sterling
Kriegsentschädigung . (Das sind 20 Milliarden Mark .) ,
„Ohne diese Präliminarien kein Waffenstillstand."

So nun wissen es die Engländer ! Geben sie nun nicht
nach und machen schleunigst Frieden, dann kann es ihnen
passieren , baß der schreckliche Held vom „Karlsruher Tagblatt"
selber hinauszieht nach Flandern und wehe dann ihnen : mit
einem Schluck seines großen Maules schlingt er ein ganzes
Regiment hinunter . Aber sie brauchen keine Angst zu haben ,
die Engländer . Tie , die daheim so schreiben, so schreien nnd
toben , sind ihnen am allerungefährlichsten , die werden sich
wohl hüten , da draußen mitzumachen : ihre u . a . — unabschätz-

Schlusse meiner Lebensarbeit, daß nach baldigem Abschluß des
wahnsinnigen kulturzerstörenden Weltkrieges der heitzersehnte
Deutsche Friede den Neubau der zerrüteten Kultur auf dem festen
Grunde des naturalistischen Monismus segensreich errichten wird.

Ernst Haeckel .

Vlngegangene Bücher und gettfchriften.
(Ml« hier verzeichn eien itnb besprochenen Bücher und Sei»,
schritten können von der Parteibuchhandiuny bezogen werde«.;

Mitteilungen des Bundes der Kriegsbeschädigten und ehe « .
Kriegsteilnehmer. Von diesem neuen Blatt erschien soeben Nr. 14 .
Wie der Aufdruck zeigt , ist die Auflage schon auf 30000 Exem¬
plare gestiegen , ein Beweis für die überaus rasche Ausdehnung
der Bewegung. Das bestätigt auch der ausgedehnte Vereinstell
deS Blattes . Ein besonderer Unterhaltungsteil und ausgedehnter
Arbeitsmarkt sorgen weiter für weitere Bedürfnisse der Mit-
glieder. Diesen wird das halbmonatlich erscheinende Blatt kosten¬
los geliefert, während es sonst für 5 M . jährlich vom Verlag für
Sozialwiffenschaft , G . m. b. H ., Berlin 68, bezogen werden kann .
Aus dem Inhalt der letzten Nummer heben wir hervor : Weimar
— ein voller Erfolg. Ter Bund und die sächsffche Regierung. Das
Verwundeten-Akzeichen. Teuerungszuschläge zu den Renten.

Die Glocke , Sozialistische Wochenschrift. Herausgeber : Parvus
(Verlag für Sozialwiffenschaft G. m . b . H„ Berlin SW . 68) .
Das eben erschienene Heft 2 enthält u . a . folgende Artikel :
Willy Altschul : Französische Einflüsse !m belgischen Sozialis¬
mus ; Dr . Hans Teschemacher : Ter Schulmeister des parla¬
mentarischen Parteistaates ; Manfred : Sozialdemokratie und
Kolonien ; Erich Kuttner : Gerechtigkeit oder Autorität ? ; W. Soll¬
mann : Zur Religionsfrage ; Glossen . Einzelhefte 80 Psg., viertel¬
jährlich 3,50 Mark bei allen Buchhandlungen und Postanstalten.

Stuttgarter Reliefkarten der Kriegsschauplätze Nr . 39
Arras und Lille , Nr . 44 Somme und Ancre (Amiens
—Arras —Bapaume—Peronne ) Nr . 45 Somme und Oise
(Nesle—Laon—Soiffons—Compiegne ) . Preis jeder Nummer
26 Pfg . Frankhsche Verlagshandlung, Stuttgart .

Zu den gewaltigen Kämpfen im Westen gibt die Frankhsche
Verlangshandlung in Stuttgart eine sehr beachtenswerte Karten-
rerhe heraus . Die soeben erschienenen Blätter 39 : Arras ,lvt Lille
44 : Amiens—Arras —Bapaume—Peronne , 45 : Nesle—^ aon—
Soiffons— Compiegne geben dem Heimatstrategen ein vorzügliches
Mittel in die Hand, die Vorzüge an der Front im Westen ein¬
gehend verfolgen zu können . Ein neuer und kennbarer Vorzug
dieser in Reliefart gezeichneten Karten ist die Uebersichtlichkeit
und dann der außerordentlich billige Preis von 25 Pfennig für
das Blatt . ^

bare Kraft ist auch im Heimkampf viel nötiger. Wir ffr
zwar fest davon überzeugt, daß es der dringende Wunsch
gesamten Feldheeres an der Front ist, solche Helden bei {ftin seiner Mitte zu haben — sie wären dann vielleicht eh»
unschädlich gemacht, im Nu wären sie zahm .

So sehr man aber solches kriegstolle Geschreibsel nur MAusgeburt einer überspannten Phantasie betrachten und »mit einigen Scherzen abtun möchte, es geht doch nicht ^denn dieses Treiben hat eine bitter ernste Seite. Hat sich ^
Schreiber jenes Tagblatt-Artikels klar gemacht , wie das ^kanntwerden solcher Bedingungen auf der Gegenseite wirk»muß? Liest er nicht tagtäglich in den deutschen HeeresberiLten die Anerkennung der Tapferkeit auch der Gegner ? JjX
sagt sich dieser Heimkrieger nicht, daß der Gegner, wenn »hört und lieft, was sein Schicksal sein soll, seine Anstrengung»
verzehnfachen wird , daß seine Tapferkeit sich zur Äildh
steigern muß? Und weiß er nicht, daß , um das zu erreich!was er will , es auch noch Tausende unserer Kameraden
muß? Bei einiger vernünftiger Ueberlegung müßten fts
doch auch diese Leute sagen , daß , so groß der deutsche Zs»
auch ist und so groß er immer noch werden mag, er dem»nie und nimmer zu leisten mag, was sie von ihm erwartêWir können den Kriegswillen des französischen Volkes b»
chen , können England und Jalien einem billigen Verstands,
gungsfrieden geneigter machen ; aber England und die 3W,
einigten Staaten wehrlos machen , sie zur Waffenstrê «
zwingen , sie in die Lage bringen, in die Rußland gera^
ist , in die Lage des völlig Besiegten , der die Bedingungen det-Siegers unbesehen annehmen muß, das kann kein Sieg , fe
zu Lande erfochten wird, kann keine Macht, , so lange die eng.
lische Flotte den Ozean beherrscht. Und wenn wir in Ellästwären, wenn das englische Heer vom Festland verdrän
wäre, und das französische Heer kapitulieren müßte, so fei
England und Amerika immer noch nicht gezwungen , sich
Kapitulationsbedingungen der deutschen Maulhelden zu » .
terwerfen. Und selbst wenn der Krieg mit den Waffen aus.hörte, selbst, wenn der Friede geschlossen würde, so hast»die Gegner immer noch eine furchtbare Waffe gegen iM
Unsere Volkswirtschaft kann auf die Dauer ohne den WeiMdas Kupfer, die Baumwolle der Vereinigten Staaten, H«das Nickel Kanadas , die Baumwolle Aegyptens und Indien!,-die Phosphate der afrikanischen Nordküste , den Kautschsder englischen Tropenkolonien, die indische Jute , die FD .
pflanzen der Südseeinseln nicht bestehen. Wenn EnglaD
und Amerika uns nach dem Kriege diese Rohstoffe nicht fe-
fern, wenn sie dem Kriege der Waffen den Rohstoffkrieg stk,'
gen lassen, dann sind wir auch als Sieger besiegt. 3
täusche sich nicht Uber die Schwierigkeiten des Probst
England und Amerika zum Frieden, zu einem Frieden ,dem wir bestehen können , zu zwingen ! „ Bedingungen ", ',
sie das „Karlsruher Tagblatt " anfstellt, sind weiter
wie leichtfertige Spielereien , die aber dennoch so gefä
sind, weil sie dem Gegner den Stoff dazu liefern, den K
willen im Volke neu aufzupeitschen , den Widerstand zu b« ,
stärken . Und deshalb ist dieses Treiben auch eine GewW»i-
lvsigkeit sondergleichen.

Baden. ■i

Hockenheim bei Schwetzingen , 17. April. Der hiesigen
darmerie ist es gelungen, die schweren Jungen zu verhaften,
in der letzen Zeit zahlreiche Diebstähle und Einbrüche in der
sigen Gegend verübt haben . Es handelt sich nach dem hie
„Generalanzeiger" um zwei Deserteure, wovon der eine
Karlsruhe , der andere aus St . Ilgen stammen soll. Einer
Verhafteten steckte in der Gesangenenzelle eine Matratze in Bmotz
wahrscheinlich um entweichen zu können .

Reichrnbach bei Emmendingen. 17 . April. Zu dem Brand M
Anwesens des Landwirts Schillinger, der deurch dar Brandun

"

neun Stück Rindvieh, vier Schweine und 20 Sckafe verloren
wird noch berichtet , daß wahrscheinlich Brandstiftung vorliegt.

Weinheim, 17. April. Von der Bergstraße wird berichtet,
eine gute Obsternte in Aussicht steht. Die Bkrnen -, Pflaumen- >
Zwetschgenbäume sind reich mit Blüten behängen . Die Kirs
haben größtenteils gut verblüht . Die Apfelbäume find , tro"

ihr Ertrag im vorigen Ertrag sehr gut war , auch in diesem
wieder reich mit Tragknospen behängen . Johannis - und
beeren versprechen gleichfalls guten Ertrag .

Bezirks-Turntag des 3. Bezirks vom Arbeiter -TuruerAuck.
Nächsten Sonntag , 21 . April, nachmittags 2 Uhr,

im „Lamm " in D u r l a ch der Turntag des 3. Bezirks f~—
Da schon 4 Jahre kein Bezirksturntag mehr abgehalten wur-K
ist es in Anbetracht der wichtigen Tagesordnung dringend
forderlich , daß alle Vereine , auch die keinen Turnbetrieb —
haben, bei dem Bezirksturntag vertreten sind . Vereine
50 Mitglieder können 2 und solche mit über 50 Mitglieder ^je 25 Mitglieder 1 Delegierter entsenden. (Siehe Inserat.)

Der Verkehr mit Rüben. Die Bad. Obstversorgung
eben eine Bekanntmachung erlaffen, wonach die Beschränkung .
Verkehrs mit Rüben (Erfordernis von abgestempelten Verß»
papieren) für den Versand innerhalb Badens mit sofortiger KW
kung aufgehoben wird. Für den Rübenversand außerhalb Bateoh
find abgestempelte Versandpapiere auch weiterhin erfordert

Gerlchtszeittms-
Bor dem Schwurgericht in Karlsruhe wurde in der

Verhandlung die 24jährige Fabrikarbeiterin Theresia Böser
Forst bei Bruchsal wegen Kindestötung zu neun Monaten
sängnib verurteilt . Wegen Anstiftung zur Tötung erbiell^
Hilfskasernenwärter Karl Jakob Sauer aus Unter
1 Jahr Gefängnis .

Mannheim, 17 . April. Vor dem Schwurgericht hatte siR ■
24jährige Kriegerswitwe Charlotte Gansert geb. Herrle -
Oggersheim wegen Mordversuchs zu verantworten. Sie hatte
ihren Liebhaber, einen Kaufmann, der das Verhältnis mit
lösen wollte , einen Revolverschuß abgegeben ; die Kugel blieb
in dem Taschenspiegel des Kaufmanns stecken und dieser
nicht verletzt . Die Angeklagte wurde wegen Todschlagsveri^ .
unter Annahme mildernder Umstände zu 4 Jahren Gefäng
verurteilt .
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Ucbcrgangswirtschaft und Steuerpolitik .
Karlsruhe» 17. April. Au einer gestern nachmittag hier ab-

gehaltcncn, aus den verschiedensten Teilen Süddeutschlands stark
, ^ suchten Versammlung des Verbandes Süddeutscher Industrieller

sprach als Vertreter des RctchvwirtfchaftSamtcs Tr . Weber
«crlin über Uebergangswirtschaft und Steuerpolitik. Vor dem
Aortragc gab der Verbandsvorsttzcnde Kommerzienrat S t ö ß -
Heidelberg eine Kundmachung des Direktoriums des Verbandes
bekannt , in welcher die dringende Forderung erhoben ist, daß die

! stillgelegten Betriebe nach Kriegsende durch Lieferung von Roh
stoffen, Maschinen , Motore ufw . schnell in die Lage verseht werden.
,hre während des Krieges entstandenen Verluste wieder auSzu -
glcichen. Die Kundmachung spricht sich dann des wetteren gegen
eine weitere Ausdehnung der Zwaiiassyndiziernngcn in der bis¬
her erfolgten Form aus und warnt vor einer zu weitgehenden
Beschränkung der freien industriellen Tätigkeit in der Zeit der

; Übergangswirtschaft und vor einer Ucbernahme deS wirtschafts -
; politischen Systems und von Wirtschaftsformen, die der Zwang

deS Krieges uns aufgenötigt hat, in die Friedenszeit. Schließlich
wünscht die Kundmachung eine Kriegsentschädigung von den West-
Mächten.

Der Vortragende Tr . Weber erklärte sich im allgemeinen
mit den in der Kundmachung niedergelegtcn Anschauungen ein-

>verstanden; die Forderung einer Kriegsentschädigung sei schtvierig
zu « füllen. Notwendig werde es sein , daß das Reichswirtschafts

: Ms für die Uebergangswirtschaftneue Organisationen schaffe, an
deren Spitze aber die Vertreter der beteiligten Kreise und Indu¬
striezweige berufen werden sollen. Auch wird beabsichtigt , die
neuen Organisationen für Tabak nach Bremen und Mannheim,
jür Kaffee , Tee und Reis nach Bremen und Hamburg und die
tigantsation der Reedereien ebenfalls nach Hamburg zu legen ;
einige Zentralstellen werden nach wie vor in Berlin verbleiben
Men , jedoch steht es den Bundesstaaten frei, Zweigstellen für die
Uebergangswirtschaft in ihren Bezirken zu errichten . Für Baden
käme eine solche besonders für die Textilindustrie in Frage . Auf
die Steuerpolitik übergehend , stellte der Redner eine Er -

: Höhung der Warenumsatzsteuer und der Kriegsgewinnsteuer und
Eingriffe des Reiches in die Vermögen und Einkommen in Aus¬
sicht. Zum Schluffe seiner Ausführungen erklärte der Vortra -

| gcr.be im Auftrag des Staatssekretärs des Reichswirtschaftsamtes,
in der RcichSregierung nirgends die Absicht bestehe» irgend

. welche Zwangssyndikate zu schaffen. Die neuen Organisationen,■tic nur geschaffen würden, um allgemeinen Bcdürfniffen Rechnung
! zu tragen, seien nicht dazu da, Zwangssyndikate vorzubereiten, die
- für die Friedenszeit bestehen bleiben sollten. — Tic Ausführun¬
gen wurden mit starkem Beifall ausgenommen.

Gänsehöchftpreise für das Jahr 1918. Anitlich wird be-
jjfotni gegeben : Die Festsetzung der Gänsehöchftpreise
i 'üt dis Jahr 1918 wird sich voraussichtlich nicht wesentlich von
itet vorjährigen Regelung durch dre Verordnung über den Han-
: tel mit Gänsen vom 3. Juli 1917 (Reichs -Geschbl . S . 5,81)

unterscheiden . Die Käufer von G ä n s e e i e r n und G ä n -
s

'eküken werden daher bei ihrer Preiszahlung auf die inMer Verordnung festgesetzten Preise für lebende unb geichlach-
Gänse Rücksicht nehmen müssen , wenn sie nicht GefahrMen wollen, beim späteren Verkauf

hteil» zu erleiden. —

Mit Vorlaub ! Damit wird man dem Gän ' emucher wohl
'ch.ft.cht bekommen . Es sind dock nicht nur die Fälle zu be¬
rücksichtigen , wo Gänse zum Weiterverkauf gezüchtet werden.
Es würde sich mancher kleine Mann gerne für deit eigene»
Bedarf ein paar Gänse ziehen. Aber wie ist das möglich ,
wenn nir ein Gänftei 5 Mk . und für ein ( '-iäniefiifert z . Zi .
10 und 12 Mk . verlangt werden . Dieft Gäniepolitik läuft letz¬
ten Endes doch daraus hinaus , daß die Reichen die Gänft be¬
kommen. während sich die Minderbemittelten mit den ra¬
tionierten Lebensmitteln begnügen 'ollen.

Zur Entlassung der Landsturmleute des Jahrgangs 1869.
Tie nach dem Erlaß vom 1 . April 1918 zu entlassende »
L.mdsturmleute des Feldheeres , die sich zurzeit als
Beurlaubte usiv . in der Heimat aufhalten , sind , wie wir
in der „ Straßburger Post " lesen, von der Verpflichtung zurRückkehr in ihre F e l d sie l le n usw . e n t b nn d e n
und haben sich bei den zuständigen Ersatzforinatiouen zwecks
Entlassung cinzufinden . Letztere sind grundsätzlich auch für
die Entlassung der im Feld befindlichen Landsturmlellte zu¬
ständig.

*
^Deutsche Waffen- und Munitionsfabriken. In der gestri¬

gen Sitzung des Aufsichtsrates der deutschen Waffen -
und Munitionsfabriken Berlin - Karlsruhe
wurde beschlossen, die Generalversammlung auf Samstag ,11 . Mai 1918, 11 Uhr vormittags einzuberufen . Nach Ab¬
schreibung von 2 Millionen Mark auf Grundstücke und Ge¬
bäudekonto beträgt der Reingewinn für das Jahr 1917
ein' chlietzlich des Vortrages aus den: Jahre 1916 12970 081
Mark (12 665 370 Mk .) . Zur Verteilung soll eine Divi¬
dende von 30 Pro; . (30 Proz.) und Rücklagen von 1 Million
für allgemeine Kriegswohlfahrtszwecke und 1 Million Mark
für Beamten - und Arbeiterunkerstützung vorgeschlagen werden .

(WTB.)
Ter Badische Gastwirteverband hat an das Ministerilimdes Innern eine Eingabe gerichtet , in welcher der Wunsch

ansgedrückt wird , das Ministerium möge eine ausreichende
Versorgung der Gastwirtschaften mit Lebensmitteln veran¬
lassen , damit die Gastwirte nicht genötigt feien, auf den
Wege des Schleichhandels Lebensmittel zu erwerben und damit sie in der Lage seien, ihre Gäste ausreichend beköstigen
zu können.

Marxfeier. Der Sozialdemokratische Verein Karlsruhe
veranstaltet zum 100. Geburtstage voff Karl Marx eine Ge¬
denkfeier, bei welcher die A r b e i t e r g es a n g v e r e i n e Mit¬
wirken . Aus diesem Anlaß ist am Samstag , 20. April,abends 8 Uhr, in der Restaur ^ion zur „E i ch e

" (Augarten¬
straße) eine Vorprobe .

Na. Auslosung städtischer Schuldverschreibungen . Am Freitag,12 . April, hat vor dem Notariat die Ziehung der Schuldverschrei¬bungen der städtischen Anlehen von 1889, 1896, 1897, 1990, 1992,1993 und 1997 stattgefundcn. Ter Auslosungstermin wurde so
gesetzt, daß es den Inhabern der ausgclostcn Schuldverschreibun¬
gen möglich ist, das auf diese Weise freigewordcne Kapital in
Deutscher Kriegsanleihe anzulegen Tie Inhaber der oben¬
genannten Anlchcnspapierc werden auf das in diesen Tagen in
den Zeitungen bekannt gegebene Vcrlosungscrgebnis aufmerk¬
sam gemacht .

Auf dem Felde der Ehre gefallen ist Stadtrcchtsrat und Vor¬
der als Haupt

der Gänse erhebliches stand des städt .
'

Grundbuchamts , Ludwig Beck'cr
mann und Bataillonsführcr des 1. Bad. Lckbgrcnadicr -Regiinents

Nr. 199 an den siegreichen Kämpfen des Regiments an der West¬
front rühmlicken Anteil genommen hat. Rechtsrat Ludwig Becker
stand im 19 . Lebensjahr . Am 1 . März 1998 trat er als Tienstvcr-
wescr des GrundbuckamtS in den Dienst der Stadt .Karlsruhe.
Am 1 . August 1998 wurde er Grundbucichcamter mit der Amts¬
bezeichnung Stcrdtrechisrat. Durch den Tod Beckers erleidet die
Stadtverwaltung einen höchst beklagenswerten Verlust . Becker ge - ,börte zu den tücktigsicn und pflichtgctreuestcn städt . Amtsvor -
ständcn und bat sich durch seine rühmenswerte Ttcnstführung in
der ganzen Bürgerschaft großes Ansehen und allseitige Beliebtheil
erworben.

Schwerer Unfall. Am Montag vormittag wurde der 63 Jahre
alte. Fabrikarbeiter Karl Trumm , welcher hier wohnbaft ist , mit
dem Zuge von Wörth a . Rh. in schwer verletztem Zustande hier¬
her verbracht Er war in Wörth a. Rh. von einer Lokomotive
überfahren worden und hatte starke Kopfverletzungen erlitten ;
außerdem war ihm der linke Fuß abgefahren worden . Er fand
Ausnahme iw städtischen Krankenhaus hier .

Gr . Hoftheater. Tie Generaldirektion hat Michael Bohnen
von der Berliner Hofoper der vor dem Kriege in Wiesbaden und
Bayreuth wirkte , zu einem zweimaligen Gaitivicl gewonnen .
Ter Künstler, dessen schneller Aufttftg zu eine ganz hervor¬
ragenden Stellung allgemeines Aufseben erregte . er bedeutet
für Berlin dasselbe, was Bender für München — wird anc
21 . ds. Mts . als Hans Sachs und am 23. als Mephisto in GounodZ
„ Faust" auftreten .

—• In der Meistersinger- Vorstellung am Sonntag , den 2i
ds . Mts . wird neben Michael Bohnen Beatricc Lauer-Kottlar als
Eva gastieren.

Kammersänger Hermann Gura wird heute , den 17 . April
abends 8 Uhr , im Neuen . Konzerthans, kleiner Saal , wie schon
cmgczeigt , einen Loewc -Balladcn-Nbend geben . Ter Künstler gilt
bekanntlich in ganz Tcutschland als der erste und bedcutendste
Loewe-Sängcr der Gegenwart . Ter große Vortragökünstlcr komnil
gerade in den Loeweschcn Tondichtungen besonders zur Geltung,
und ein Loewc -Gura -Abend bedeutet immer ein besonderes Er¬
eignis. Ter hiesige morgige Loewe -Abend des Sängers bringt
nebeir bekannten und beliebten Balladen auch eine Reihe weniger
Bekannter und selten gesungener. Das Programm des Abends
ein besoitdcrs reichhaltiges und bringt neben den gewaltigen
großen und ernsten Gesängen auch eine Reihe der lieblichen hei¬
teren Wersen Loewcs. Karten im Vorverkauf zu 4, 3, 2 und
1,69 Mk. bei Geschw. Moos, Kaiserstraße. Vorbereitung Hugo
Kuntz Nachf. Kurt Ncufeldt.

Residenz -Theater , Waldstraße, bringt am Mittwoch bis e>n-
schliehl. Freitag im Spielplan „Rennfieber"

, Spiel ans den,
Sportslc -ben in 4 Akten mit Bernd Aldor , Viktor Senger , Ilse,
von Taffo-Lind, Cäte Oswald , Arthur Wellin, Leonhard Haskel in
den Hauptrollen. „Familie Habclmann" ist ein köstliches mehr¬
aktiges Lustspiel . Sehr intercssaitt ist das Bild Eisenindustrie in
Bombay , sowie die neueste Ausgabe de ? Bild- und Filmamts,
welches „Die ersten Aufnahmen von der Westfront " zeigt . Nun¬
mehr wird im gleichen Prograntm atich der Film „Lloyd George
in Berlin "

, eine einaktige Kümödie mit Albert Paulig in der
Hauptrolle zur Vorführung gebracht .

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen,
strotze 24

_
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Infolge fortgesetzter reichlicher Anlieferung von guten ba
'-scheu Kartoffeln können wir allen Haushaltungen, welche~ Herbst 1918 ihxen Winterbedarf an Kartoffeln mit 2 Zent-

für den Kops mittels Bezugsschein von auswärts oder durch
vom Kommunalverband bis 20. Mai 1918 eingedecktvom 20. Mai vis 3. August 1918 (Schluß der Kar

ivffel-Bersorgung )
eine westere Kopfmenge von 75 Pfund

igeben . Preis 8 Mk. für den Zentner, abzuholen im Hoi des
toffel-Amts . Kaiserallee 11 (Gaswerk) . Zufuhr ins Haus

nicht möglich .
Wir empfehl ender Einwohnerschaft dringend , die sich

'
jetzMde Gelegenheit zur Eindeckung jnit guten Kartoffeln auuchen.

Stfle Bestellungen sind sofort schriftlich unter Angabe dos
»nens , des Standes , der Wohnung» der Kopfzahl und der

:mtmmer dem Kartoffel -Ämt, Kaiserallee 11 , anzu
‘m V

ie Bestellungen werden IN der Reihenfolge des Einganasund die Haushaltungen von dem Zeitpunkt der Äbho’
f der Kartoffeln durch Postkarte verständigt . Der Preisoei der Empfangnahme zu entrichten.
Wle Kartoffeln müssen bis

15. Mai 1918
‘e*n - Wer bis dorthin nichts angrmeldet bezw. ab-Mhat , verzichtet bis 3. August 1918 aus eine Kartoffel

ffrrung seines Haushaltes durch ven Kourmunalverband
^ Nuc diejetligen Haushaltungen, welche keinen Wntervor

In den Verkaufsstellen des LebensbcdürsnisvrreinS Nr . 266bis 289 einschließlich kommt an die eingetragene Kundschaftvon Donnerstag , den 18. bis SamStag , den 20. April 1918 ein¬
schließlich Quark <weißer Käse ) zum Verkauf und zwar gegendie Lebensmittelmarke J Nr 83 . Die Äopfmenge beträgt lk Pfd.Der Preis für das Pfund ist auk 75 Pfennig festgesetzt. 3205

Karlsruhe , den 16. April 1918.
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

WeileMkllerSmd.
10 . kreis . 3. Bezirk.

Sonntag, den Lk . April 1918» nach¬mittags 2 Uhr» im „Lamm" in Dnrlach »

Bezirksturntag .
Tagesordnung : 1 . Berichte, 2. BundeSturnfahrt , 3. Ersatzwahlen,4. Verschiedenes .

Alle Vereine werden dringend gebeten, hierzu Delegierte zuentsenden. 3210
Der Bezirksausschuß .

Heizer
und ein zuverlässiger

MersShm
können sofort eintreten

bei 31731

A . Printz
Bierbrauerei

Kaiserallee 15 .

u
1 in der gestrig
eresia Böser «

j
*

un Monaten « |
hing erbtest
> Ünte

ächt hatte M
ged. Herrle

n. Sie hatte
-rhältnis mit Zl
Kugel blieb ^

unb dieser wE «
TodschlagSveriE
ahrcn GefänS»

^ eingelegt hatten , erhalten wie 'ftither Marken zum wö-
Tmuichen Kartoffel-Bezug in den Lebcnsmittelge''chäften bis• August 1918 .

Stt eine Kopfmenge von 50 Pfund bereits abgeholt hat,Aut weitere 25 Pfund für den Kopf ohne besondere
*» 7? >

" ft Das Kartoffel -Ämt wird diesen Haushaltun-
&

Sns &tr Abholung noch besonders bekannt geben ,«ailsruhc, den 10. April 1918 . 3167
^ Städt . Kartoffel -Ämt.

Krühkartoffek-Saal .
-fj/ .i Dienstag , den 16 . April d. I . , nachmittags

vd » ^ *?erben in ber städt. Fischhalse beim Vierordt-
Inhaber von Kriegergärten Frühkartoffeln bis zu» lund ohne Bezugschein zu mäßigem Preise abgegeben .

i»t.^^ 9ersrauen machen wir hierauf besonders airf.
''u Dartenbauverein Karlsruhe .

IIiirtfr= niiiiiliiiuim' infiflrlörul [f
e. G . m . b . tz.

Wir bitten unsere verehrt . Mitglieder die O-uittnngs -
bncher zur Abrechnung im Büro

'
abzugeben . Die Divi-

denden für voileiubezahlte Anteilscheine können in Empfang
genommen iverden . 3215

Ter Vorstand .

Verloren
Wege Rüppurrerstraße von HausNr. 10 nach der Luisenstraße bis
Haus Rr . 39 ein schwarzes
Geldmävpchen mit Kreuzband ,Inhalt 59 bis 53 Mk. Abzu¬
geben gegen Belohnung im
Zigarren - Geschäft Töpvcr ,
Rüppurrerst ''. I« . 3211

AüskunlieiSS
390 Geschäftsstellen

CarastledepätMarkin NI.
Einzel- und Ahonnemenis- iuskönfte

. für jedermann 2130
▼ Friedrichsplatz2 . Tel . 455

Diwans!
sehr schöne, neue , zu verkaufen .

Polsterei R . Köhler
Schützenstr . 25. 32'3

50 äiti. Postkarten IM.
50 Kriegskarten 1 . 50 M . Je
60 Blum.- , Kunst-,Liebes- ,Kopf- ,Land Schafts- u . Pfingstk . 2 50 M.
alle 400 St. zus. 15 M . 3217 .
PWagenknechtVerlag , Leipzig.

1 Bettstatt mit Rost u . Polster
60 Mk., pol . vollständiges Bett,
schöner Küchenschrank und Tische ,
erlegb. runder Tisch , polierte

Kleiderschränke und Kanapee.
Polsterei Köhler , Schützenstr . 25.

Mt
geprüfte Schülerinnen der Iahreshandelsschulemit schöner Handschrift und guten Zeugnissen'uchen entsprechende Ansangsstelle«.

8
Städt . Arbeitsamt

Stellennachweis
^ sjirKallfleutk^ veitSL> Weibliche Abteilunz. — Zährinqerstr . 100 «.

3177

Lehrlinge gesucht
und zwar mit Kost und Wohnung für hier und auswärts :

Schmiede , Blechner und Installateure , Wagner,Küfer . Schiffbauer, Bäcker , Schneider. Schuhmacher . Friseure/Maler und Anstreicher . Glaser , Kaminfeger, Köche , Kellner .
Ohne Kost und Wohnung für hier und auswärts :

Blumenbinder . Steinbildhauer , Blechner und Installateure ,Trahtstechter, Fahrradmechaniker , Wagner, Tapezierer und De¬korateure , Sd,reiner , Modellschreiner, Holzdreher, Schneider,Schuhmacher, Friseure. Maler und Anstreicher . Glaser. Zimmer-Innte, Dachdecker, Schrittsetzer und Buchdrucker. Steindrucker,Schweizerdcgen . Pliorograpben . .üupferstecber . Kupferdrucker.Graveure , Stempelvulkaniseure , Köche, Kellner, Kaufleute .

Ccbvinübcltcit gesucht
für Kleidermachel !, Weißuähen , Frisieren . Blumenbinden.

Verkauf in folgenden Geschäften : Papierhandlung , Lurus-waren. Lederwaren . Gold - und Silberwaren . SchirmqeschästDrogerie . Haushaltungsartikel , Kurz- und Modewaren.
'

3198
St ä </ £ Stöbt . Arbeitsamt

. Ms-iellftiukldrkellkKUlsriilik
Zährinoerstr loa

■iB



Vr . N°l.

gSWi
^ ~ Heimzahlung

Md ! Schuldverschreibungen
Durch die heute norgenommene Berlosnng ,our-

den mich notariellen , Protokoll folgende Lchnld-
oerschreilumgeu der Ltadt .Karlsruhe zur Heim»
zahlung heüinnnt :
l . Vom Aulehen von 188V , heim»

zehlbar ans I . November 1818 .
! Lit . A zu 200« 4L 14 , 2 ' i 32 , 34, 54, 128, 216,
579 , 293, 41. 1, 4 .12 , 413 . 4 :>8 , 503 , 525, 554, 598,|
307 , «41 , 677 . 780 , 793 . 817, 827, 833, 837, 8464
m , 090, 401J - 1oi8 , 1027 , 1051 , 1086, 1132, 1144r
iUi , 1173 , 1185 . 1201 1202 , 1273, 1312, 1350,i
im 1439, 1450 , 1473 . 1475, 1498, 1535 , 1561,f
1588, 1569. 1585 , 1597 , 1634 , 1691 , 1696, 1727*
1743, 1834, 1899. 1901 , 1937, 1994.

IU . « sm 1000 M . 21 , 22, 58 , 85 , 99, 135 , 153,,
179 , 219 . 238, 274, 368, 369, 384, 388, 442, 4734
491 , 501 , 552, 589, 663 , 669 , 707, 718 , 728, 741 ,
749, 753 , 789, 863, 883 , 900, 986, 1025, 1034,;
1043, 1061 , 1071 , 1074, 1192, 1235, 1261 , 1314,
1361 , 1395, 1397, 1403 , 1412, 1432, 1438, 1502,
1568, 1593 , 1602, 1616, 1644, 1646, 1667, 1686,
1697, 1702, 1724, 1745, 1751 , 1755, 1780, 1807,
1813, 1863, 1916 , 1919 , 1928, 1932, 1978, 1982,
1992, 2043 , 2094, 2116, 2136, 2146, 2217, 2239,
2243, 2254, 2298, 2299, 2342, 2411, 2461, 2466,
.2516, 2541, 2669, 2679, 2690, 2706, 2799, 2926,
2936, 2938, 2947. 2957, 2982, 2986, 3031, 3079,
3083 - 3086, 3103, 3143, 3225, 3244, 3253, 3325»
8326 . 3350, 3398, 3411 , 3444, 3460, 3461 , 3474»
>3485, 3558, 8597, 3598, 3616, 3640, 3652, 3687»
3694, 3788, 3757, »761 , 3768, 3837, 3862, 3896,
5923 , 3888, 4081 . 4085, 4093, 4102, 4108, 4153;
4178 , 4218, 4808, 4328, 4342, 4393 , 4428, 4465,
4478 , 4501, 4583, 4616, 4631, 4710 , 4788, 4802,
4836 , 4837, 488% « 182 .

LU. C s« 500 M . 7 , 36, 56, 104, 111 , 137, 185 ,
192, 237, 261, 263, 268, 295, 319, 387 , 423 , 479.
560 , 564, 571 , 596 , 622, 633 , 636, 657, 669, 695 i
712 , 801 , 837 . 886 . 880 , 891 , 912, 924 , 930, 9442
967, 1018, 1029, 1049, 1056, 1089, 1117, 1225,
1347, 1360, 1401 , 1415, 1459, 1464, 1479, 1 >3 .
1502, 1514, 1516, 1537, 1582, 1708, 1730, 1768,
1789, 1825, 1826, 1865, 1873, 1897, 1949, 1978,
1986, 2009, 2016, 2040, 2082, 2225, 2269, 2291 ,
2304 , 2316, 2336 . 2356 , 2376, 2388, 2460, 2522,
2528, 2549, 2607, 2665, 2680, 2749, 2780, 2784,«792, 2799, 2800, 2801 , 2875. .

Mt . D su 200 M . 23, 92, 135, 225, 230, 233;
242 , 256, 291 , 295, 339, 389, 402 , 555 , 592, 628,
631 , 660, 685, 695, 697, 732, 741 , 799 , 807, 808,
825, S30 , 898, 910 , 919 , 941, 989, 1002, 1071,)
1094 , 1107, 1117, 1127, 1148, 1158, 1227, 1804,
1330 , 1331, 1377, 1383, 1389, 1453, 1459, 1484,
1490 , 1621 , 1629, 1652, 1671, 1725, 1735, 1739,
1752, 1816, 1828, 1870, 1966, 1983, 1988, 1991,
3021 , 2073, 2075, 2106, 2121, 2208, 2264, 2283 ,
2363 , 2379, 2460, 2475, 2491.
L. Dom S ®/#tgen Anlehen von 188 » , heim¬

zahlbar ans 1 . November 1918 . j
LH. A Jtt 200« M . SO , 82, 135, 139, 172, 176,

« 16 , 226, 24,1 262, 340, 460, 488 , 522, 545, 573,
«06 , 625 , 641 , 658, 670, 698, 712, 848, 863, 868,

B su 100« .« . 55, 111 , 114, 128, 144, 219,
565 , 286, 290 , 303, 314, 348, 365, 373, 488 , 492,
529 540, 550 , 635 , 641 , 694, 696, 714 , 724 , 733,
775 , 808, 833, 867, 878, 1046, 1049, 1075, 1090,
1119 , 1129, 1144, 1145, 1165, 1197, 1289, 1323,
3325, 1329, 1390, 1489, 1499, 1517.

Lit. C sn 500 4L 8, 17 , 68, 134, 218, 219, 220 ,
246 , 248, 282, 299, 301, 368, 371, 376 , 518, 533 .
539 . 585, 607, 625, 639, 663, 707, 755 , 808, 852,
886.

Lit . » sn 300 M . 21 , 45, 91 , 100, 134, 284, ,
290, 301 , 305, 311, 327, 329, 390, 460 , 518, 545,
592, 631 , 634, 743 . !

t3. Vom S ’/oigcn Anlehen von 18 » « , heim¬
zahlbar auf 1. Dezember 1 » 18 .

Lit. A sn 2000 105 , 125, 131 , 188 , 240,
259 , 287, 326 , 355, 384, 464 , 484 , 542, 566, 578.

Lit. B sn 1000 M. 4 , 120 , 149 , 219, 277, 290,
*07, 372, 401 , 467 , 481.

Lit. C sn 500 M. 10, 38. 47, 67, 75, 85, 297 ,
t ^O, 369 , 384‘

Lit. » sn 200 .ft . 70, 107, 142, 168, 181 , 209,
,*24, 225 . 229, 273, 284, 363. 392, 497, 498.
u Dom 3 °/0tgen Anlehen von 1897 , heim- f
, zahlbar anf 1 September 1918 . j
■ Lit. A su 2000 66, 215, 221 , 223, 230, 259,1

« 81 , 290, 374 , 377, 379, 392, 399, 506 , 527, 592, ;
740, 777, 809, 953, 1010, 1063, 1088, 1106, 1186, |
•1221, 1237, 1265, 1267, 1298, 1310, 1319.

Lit . B sn 1000 .ft . 65, 127, 163, 176, 198, 281, ;
327 , 349, 354 , 414 , 465, 534, 558, 629, 637, 645,
729, 782, 862, 863 . !

Lit. C sn 500 .ft . 31 , 50, 98, 99, 140, 153, 155,;
1235, 241 , 249, 381 , 391 , 443, 592.

Lit. » su 200 M . 53, 60 , 113, 131 , 145, 146,:
(153, 165, 185, 236.

€ . Vom » '/zeigen Anlehen ( früher 4 '/,)
« on 1900 » hermzahlbar auf 1 . Oft . 1918 .
r Lit. A sn 2000 .ft . 14, 25, 107, 116, 128, 139,1
<142, 328, 402 , 442 , 601 , 695, 880, 924 , 928, 965, i
♦975 , 1043, 1069, 1224, 1244, 1250, 1286, 13284
1331, 1377, 1414, 1586, 1603, 1606, 1623 , 1663,1

<1676, 1920, 1960.
»- Lit. B sn 1000 .ft . 23, 31, 106, 136, 179, 206, .
225, 260, 281, 317, 385, 449, 520, 552 , 553 , 7814
903 , 910, 961 , 1070, 1114, 1184, 1225.
* LH. C sn 500 .ft . 59, 91 , 106, 120, 124, 197 »
205 , 273, 276, 320, 335, 389, 431, 486 , 522, 635;
889 920« i

v Lit. » su 800 .ft . 51, 66 , 146, 187, 188 , 261 ;
3̂80, 410, 427, 443, 445, 459, 545, 552, 601 , 613 . ’

B
*

Vom
* a ‘/2 °/0tgcn Anlehen von 1902 ,

^ heimzahlbar auf 1 . September 1918 .
41̂ Mt. A SU 3000 M . 172 , 215, 256, 284, 416»

(460 , 488, 493 , 517, 522, 552, 576, 697, 735, 768»
W85 , 858, 896, 972, 1032, 1193, 1149, 1247, 1339,
U « 9, 1228, ^ , - •

r

btn 17. Aprii 15N5>.

_
i ; i . j ; ; n IHM I I . S5 , 116 , 142 . 281 . 20 V

, 1, ;’. . l , N. > 16 . >̂ i , 0N7 , 767 . 772 . > 61 . um »,
Hl :;

LU . < 300 . <( . 17 , IN , 114 . 21 ' 6 217 , 224 ,
41, . . ,24 . 444 , 3,4 . 4,6 , 426 , 5,6 . 6 >4 .

f .it . I> su 300 4i . 54 , 159 , 251 , 286 , 48 -», 558 ,>544 . 662

Von , / „iflei, Auleheu von 1903 ,heimzahlbat „nf I . Oktober I9l8 .
LU. » su 2000 . U . 362 , 389 , 453 . 487 , 550,613 , 702, 433 , 986 , IE . 1054 , 1077 , 1177 , 1241 ,1247, 1248, 1252, 1270, 1351 , 1456 , 1597, 1683 ,

1768 , 1825 , 1832 , 1846, 1877 , 1934, 1956 , 1960 ,1965, 2124, 2144, 2224, 2259, 2328 , 2329, 2333,2352, 2404 , 2414 , 2461 , 2573 , 2690 , 2823, 2847.2849 , 2894, 2899, 2917, 2958. 3039 , 3101 , 3172,3261 .
LU . B su looo . ft. 42 , 71 , 176 , 340, 448, 473 ,500, 516 . 5 .89 . 603, 673 , 684 , 722, 748, 789, 795,978 , 1045 , 1066, 1100 , 1178 , 1189, 1227, 1240,1353 , 1416 , 1469 , 1489 , 1848 , 1901 , 1949, 1952,2062 , 2148, 2149 , 2170 , 2172.
Lit . C su 500 4L 44 , 209, 219, 375, 392, 40%

478, 524, 531 , 539, 590, 598 , 733, 784 , 991, 1029.1039 , 1073, 1223 , 1230, 1264, 1391 , 1449, 1460,1505 , 1607 , 1615, 1631 , 1632.
Lit, D su 200 4L 55 , 69, 82, 114, 138, 161

258 , 274, 297 , 318, 328 , 330, 388 , 401 , 574, 577,597, 646, 676. 785 . 789, 817, 937, 1103, 1174,1233 , 1277.
8 . Vom 4 Vgeu Anlehe » von 1907 , heim¬

zahlbar anf 1 . August 1918 .
Lit. A su 2000 M. 67, 211 , 366 , 425, 445, 732.

748 , 753, 804 , 888. 929, 1047, 1158, 1178, 1203,1287, 1373, 1377, 1509, 1537, 1554.Lit. B su 1000 .ft . 52 , 68 , 168, 186, 188, 206,
359 , 390, 497 , 600 , 700, 729, 784 , 791 , 1034.

<387fm
*
4Ä ? - 31 ' *7' 242' 33?' 358' M1'

)
Lit. » su 200 M. 92, 98, 123, 142, 165, 191,'273, 360, 389 , 550. »
Die genannten Schuldverschreibungen treten von

den zur Heimzahlung festgesetzten Terminen an
anher Verzinsung . Die Kapitalbeträge sind bei
der Stadthauvtkasse in Karlsruhe und bei den auf
den Schuldverschreibungen angegebenen Zahlstellen
gegen Rückgabe der Schuldverschreibungen samt den
unverfallenen Zinsscheinen und Zinsscheinanwei -
fungen zu erheben .

Wir lösen die sur Heimzahlung gekündigten
Stücke schon jetzt unter Abzug eines Diskontsatzes
von 4Vz % vom Tage der Einlösung bis zum Ver¬
falltag der Stücke ein , fiietm nachgennesen wird ,
dah der Gegenwert zur Zeichnung von Kriegsanleihe
verwendet wird . .
. Don den früheren Verlosungen sind noch r* -*.

‘‘ «9 und daher anher Verzinsung ?
Vom Anlehen 1886, Lit. A : 474,

~
17<J2 . ,Lit. B : 11 , 792 , 940 , 2036, 2992, 3857, 4219, 4600,1Lit. C : 124, 442, 1143, 1182, 1222, 1505, 1580,

1830, 2253, 2422, 2510. Lit. » * 594, 1250, 1766,
2091. — Vom Anleben 188» , Mt. B : 22, 36, 417;
1094, 1221. Lit. » : 242 . — Vom Anleben 189«;
Lit. Dj 355, 494. — Vom Anleben 1897. Lit. A ;
147, 176, 201 , 202, 206, 271, 1020, 1089. Mt. Bä
106, 123, 131 , 678. Lit. C : 7, 9, 15, 17, 402 . —r
vom Anlehen 1900, Lit. A * 284, 1050, 1481;
1876 Lit. B ; 175, 349, 407, 937. Lit. Cj 27,
164, 663, 709, 914. LU. » ; 488, 492, 621, 790. —|
vom Anleben 1902, LH. A : 25, 246, 247, 253;
867. Lit. B : 7, 44, 204, 404, 901 , 916 . Lit. C ;
119, 651 , 659 . LH. » : 77. — Vom Anlehen 190S.Lit. A : 311 , 1264 . Lit. B : 539 , 1262. Lit. Cj 26,
98,100,167 , 377, 385 , 408 , 409 , 428,1288 . Lit. » *j
365 , 626, 1370. — Vom Anleben 1907, Lit. As
422 . Lit. B : 115, 780. Lit. C : 487, 527. Lit. » s
437.

Die Tilgung des Anlehens von 1913 ist durch
Rückkauf bewirkt . ,
! Karlsruhe , den 12 . Avril 1918.

Der Stadtrat .

Aerztliche Anzeige.
Ich habe meine ärztliche Tätigkeit wieder

aufgenommen .

Sprechzeit : täglich 2— 4 Uhr .
Dr. Baumstark ,

3219 Rheinstr . 55 .

rntr 6 .

■H
- f i i izts
,; 3 L4&JW

Kaiserstraße 168 . Telefon 3985 .

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstrasse 34, 1 Tr.

Garnierte Seiden* und Yoilekleider
Seidene Jackenkleider, Seiden- und Moirö-Jacken

Imprägn. Seiden*, Rips- and Lodenmäntel
Seidenröcke, Seidenblusen, Seiden-Sport-Jacken

Jackenkleider, Röcke, Paletots
in Woll - und Fantasiestoffen 3061

Tüll-, Chiffon -, Yoile- , Woll - und Waschblusen.
Grosse Aaswahl , — Keine Ladenspesen ._

Wir suchen zum sofortigen Eintritt eine größere
Anzahl kräftiger 2801

Minier il
.

Mm
für verschiedene Betriebe bei der Stadtverwaltung .

fetgdt. Stöbt. Arbeitsamt
■ WsditiMkldkftkllt Karlsruhe

4/3!«?»^ Iährmgerstraße 100.

in ihrem neuesten Filmwerk 3203 ]
il TI * * * ft nni

Drama in 4 Akten aus der ungarischen Aristokratie j

Bertram im gefährlichen Alter j
Lustspiel in 4 Akten . In der Hauptrolle :

Gustav Bertram
Das Siegtal . Naturaufnahme .

Anfang tägl . 3 Uhr. Letzte Vorstellung 9-11 Uhr

:• . •

Palast-ffeTheater
Karlsruhe Tel. 2502 Herrenstr . 11
iiiiiiiiiiiiiniiiiiimiiiiiiiiiiimmmiiiiiiiiimimiiiniiiiiimiiiiiiiiiiimiHiiiiiiiiiiiI
Kasseöffnung Vs3 Uhr . Anfang 3 Uhr. I

WM
" Ab heute ! "

WW

Srtta jfforena
in ihrem neuen Film

atfa
(Ein verklungenes Lied )

Drama in 4 Akten.
Verfasst und inszeniert von Deryvan .

Hilde Wörner und LeoPeukert
als Baron und Baronin von Rohrbach

m

Baronin Kammerjungfer.
Lustspiel in 3 Akten .

A | Letzte Vorstellung abends von 9— 11 Uhr.

3209

Residenz-Theater
Waldstrasse

Vom Mittwoch bis einschl . Freitag *

Bernd JUdor
m

Rennfieber .
Spiel aus der Sportswelt in 4 Akten .

Familie Habelmann
Lustspiel in 2 Akten 3216

JruMöeitenaller Uri liefert schnell und I

Bllchdnllkkrei Bolksstti«^

Standesknchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Eheschließungen . Jwo Schropp von Landsihausen , Schuhmacĥ

hier, mit Margaretha Wocrner von hier. Fritz Stange von ®iwj'
Monteur in Rombach , mit Anna Maier von Entschendors , Johan*

Müller von Wessental , Fabrikarbeiter hier, mit Friederffe
von Linkcnheim . Uslar Weih von hier, Kaufmann ?V
Frieda Köhrer von Lichtcnau . Jak . Wittmer von Gossan, SchlM ,
hier , mit Anna Jung von Eutingen. .

Geburten . Paul Otto, V. Dr . Paul Waeldin, Lederfabrik ^
Seinz Armin Oskar . V . Joses Schrenble, Betriedskonirom «^

Clfriebc Elise , V . Konrad Pindcr , Küfer.
Todesfälle. Katharina Sckell , 70 I . alt, Kle 'iderm^ ^ ^

ledig . Hildegard, 3 Monate 4 Tage alt , V . Jos. Hirsch,
arbeitcr . Joh . Haselwandcr gewerbslos, ledig , 23 Jahre ^

'

Amalie Sevfried . 71 Jahre alt , Witwe von Friedrich
Overpoitkassenbuchhalter . Alois Zaneiii, Kansmann, Ehem '

38 Jahre all , Wilh. Lang. Gärtner , Ehemann, 87 I . alt.
ibea Wurth . 78 I . alt , Witwe von Emil Würth , Privainwn̂
Berta Fucks , 42 I . alt , ledig, Privatiere . .Hildegard , 1 3 - ^ ^

24 Tage alt . V . Josef Moll , Schuhmacher .
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